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Klöster als Obijekte für den utbau
elner bischöflichen Landesherrscha

Banz un angheim 1mM ochmiuittelalter

Von elmut Flachenecker Göttingen

Wer VO  a Bamberg miıt dem Zug oder dem Auto kommt un Staffelstein CI -

reicht, dem werden links un: rechts des oberen Maintals wel oroße barocke
Kirchenbauten sofort 1NSs Auge fallen. Bei dem eınen handelt ich Banz,
bei dem anderen Vierzehnheiligen, die orofße fränkische Walltfahrtskirche.
LDiese Wallfahrt unterstand dem Kloster Langheim, das ıIn einem Seitental des
Mains lag, VO  a dessen Bauten allerdings 1L1UT eın geringer eıl die Säkularisa-
t1ion uberle hat

Diese beiden Klöster, Banz un: Langheim, sSind LLUT wenı1ige Kilometer VO11-

einander entternt und praktisch FE durch den Maınn hre CIn
dungsgeschichten gehen ın das ausgehende T} bzw. beginnende Jahrhun-
dert ZUrück; der Bamberger Bischof (J)tto pielte iın beiden Fällen ıne gewich-
tıge Rolle wWw1e uch der benachbarte Adel Ihre monastische Zugehörigkeit b
eriert: Während In anz Benediktiner salsen, wurde angheim den /1sterz1-
eIseTrl übergeben. Diese Nähe ın Differenz regt unwillkürlich Fragen A
weshalb praktisch zeitgleich ıIn derselben kKegıon rechts- und linksmainisch
wel Klöster entstanden sSind, die schon sCch ihrer schieren Nachbarscha
Kontaktbereiche haben mußsten, die aber w1e 1mM folgenden zeigen eın
wird auch eiıinen sehr unterschiedlichen Weg 1 Mittelalter eingeschlagen
haben

Gründungsvorgänge
Die Gründungsgeschichte beider Klöster erhellt ich 834988 undeutlich, zumal

eweils originale Gründungsurkunden fehlen un ein1ıge Interpretationen des
bzw beginnenden 15 Jahrhunderts, gemeinhin unter den Verdikt der Fäl-

schungen gestellt, ın beiden Fällen den Zugriff auf den Begınn der Entwick-
lung erschweren. In Langheim kam iıne eigenwillige, AaUus politischen (Srmun-
den verständliche Neuinterpretation In der Frühen Neuzeit noch hinzu, als
INa  s} selinen ursprünglichen Gründer vergessch machen wollte.‘! Für Banz ha-

Dippold G., „  OIn et proprius monaster11 fundator.  44 tto und Kloster Lang-
heim Bericht des Historischen ereıns Bamberg 125 1989, 339-358)
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ben dabe!l die dıplomatischen Untersuchungen VO  > Hans Hirsch AaUus dem Jah-
1919 arner veschaffen,“ füur Langheim dies Gerhard Pfeiffer® 1966

unı (sunter Dippold 1989
Wenden WIT u1ls zunaäachst anz Aus der bischöflichen Kanzlei hat sich

eın Gründungsbericht erhalten, der In diee 107 iıne Seelheilstiftung
elner Adomına Alberada (Albraht) datiert. Diese habe eın Kloster gegründet un
mıt demnBanzgau, ferner mıiıt allem, Was zwischen den Flüssen Itz
un:! Maın lag, SOWI1eEe miıt einigen Guüutern In Thüringen ausgestattet. DIiese
Schenkung sSe1 durch die Hand ihres Mannes, des Markgrafen Hermann, dem
Altar des hl Petrus 1m Bamberger Dom übergeben worden un: ‚Wäal In An-
wesenheit des Diozesanbischofs ermann.* Der Bischof selbst erhielt ebentfalls
besiıtzungen 1mM Umkreis des Klosters, zugleic. mulfste bei der Klosterüber-
ragung d selne Kirche ein1ge Auflagen erfüllen. Er wWwW1e se1ine Nachfolger
durften das Kloster nıiıcht mehr ufheben SOWI1E keinen Klosterbesitz entfrem-
den, vielmehr mulÄlste innerhalb elInes Jahres seinerseıits 100 Mansen der
Abte!i übergeben.” DIie Stifterfamilie behielt sich eiIn Kündigungsrec der als
Vertrag aufgefalsten Schenkung VO  z ollten die Bischöfe zuwı1ider handeln,
ginge der Besıiıtz die symbolische Zahlung e1INes Denars auf den Petrus-
altar wlieder die eligen zurück. I ie Stifterin behielt siıch e1in Mitsprache-
recht bei der Abtwahl VOT: allerdings wird dieses nach dem Bamberger Be-
richt nicht auf die Erben ausgedehnt Keıin Wort findet sich darüber, da{fs das
HEUEC Kloster ıIn der 10zese ürzburg lag eın Umstand, der 1mM Lautfe der
Jahrhunderte immer wlieder Streitigkeiten Anlafs gab

Benannte erada WarTr die Tochter (Graf (Jttos VO  z Banzgau, ihr Mann
Hermann, arkgra des Nordgaus, tammıte ohl AaUuUs der Familie aDsburg-
Kastl O; der Vater Alberadas, dürfte Adus der Familie der Schweinfurter,
se1it 1045 erZzog VO  z chwaben (T Stammen. Das Ehepaar hatte LL1UT

noch iıne Tochter, Hedwig, die muiıt Graf olfram VO  > enDerg verheiratet
Wa  — Zum Zeitpunkt der tiftung Wal ohl absehbar, da{fs kein männlicher Er-
be mehr kommen würde. Das Kloster besafs als Patrone die Heiligen Petrus
un Dionysius. Während DPetrus auf die Bamberger Domkirche hinwies, ist

Hıirsch H; DIie echten und unechten Stiftungsurkunden der Abte!i Banz. kın Beıtrag
AANT: Geschichte des fränkischen Eigenklostertums Akademie der Wissenschaften ın
Wien. Philosophisch-historische Klasse Sıtzungsberichte 189, Abhandlung) Wıen
1919

3) Pfteiffer G / „Verschollene Original-Urkunden“ des Klosters Langheim AauUus dem
Jahrhundert? (Bericht des Historischen ereins Bamberg 102 1966, 109—1 25)

OQesterreicher P Geschichte der Herrschaft Banz, zwelıter Theil, enthaltend Urkun-
den, dıe Darstellung der hte des vormaligen Klosters, Nachträge und Anmerkun-
SCNH, Bamberg 1833, IL4: Nr. VI; ZUrT Quelle Hiırsch, Stittungsurkunden (wie
Anm 2) 16 uandam abbatıam de hereditarıis honıs SU1S PTO S0 SUOFUMQUE remedio
erexıt144  Helmut Flachenecker  ben dabei die diplomatischen Untersuchungen von Hans Hirsch aus dem Jah-  re 1919 Klarheit geschaffen,* für Langheim taten dies Gerhard Pfeiffer® 1966  und Günter Dippold 1989.  Wenden wir uns zunächst Banz zu: Aus der bischöflichen Kanzlei hat sich  ein Gründungsbericht erhalten, der in die Jahre um 1071 eine Seelheilstiftung  einer domina Alberada (Albraht) datiert. Diese habe ein Kloster gegründet und  mit dem gesamten Banzgau, ferner mit allem, was zwischen den Flüssen Itz  und Main lag, sowie mit einigen Gütern in Thüringen ausgestattet. Diese  Schenkung sei durch die Hand ihres Mannes, des Markgrafen Hermann, dem  Altar des hl. Petrus im Bamberger Dom übergeben worden und zwar in An-  wesenheit des Diözesanbischofs Hermann.* Der Bischof selbst erhielt ebenfalls  Besitzungen im Umkreis des Klosters, zugleich mußte er bei der Klosterüber-  tragung an seine Kirche einige Auflagen erfüllen. Er wie seine Nachfolger  durften das Kloster nicht mehr aufheben sowie keinen Klosterbesitz entfrem-  den, vielmehr mußte er innerhalb eines Jahres seinerseits 100 Mansen der  Abtei übergeben.” Die Stifterfamilie behielt sich ein Kündigungsrecht der als  Vertrag aufgefaßten Schenkung vor. Sollten die Bischöfe zuwider handeln,  ginge der Besitz gegen die symbolische Zahlung eines Denars auf den Petrus-  altar wieder an die Adeligen zurück. Die Stifterin behielt sich ein Mitsprache-  recht bei der Abtwahl vor, allerdings wird dieses - nach dem Bamberger Be-  richt — nicht auf die Erben ausgedehnt. Kein Wort findet sich darüber, daß das  neue Kloster in der Diözese Würzburg lag - ein Umstand, der im Laufe der  Jahrhunderte immer wieder zu Streitigkeiten Anlaß gab.  Benannte Alberada war die Tochter Graf Ottos von Banzgau, ihr Mann  Hermann, Markgraf des Nordgaus, stammte wohl aus der Familie Habsburg-  Kastl. Otto, der Vater Alberadas, dürfte aus der Familie der Schweinfurter,  seit 1048 Herzog von Schwaben (+1057), stammen. Das Ehepaar hatte nur  noch eine Tochter, Hedwig, die mit Graf Wolfram von Abenberg verheiratet  war. Zum Zeitpunkt der Stiftung war wohl absehbar, daß kein männlicher Er-  be mehr kommen würde. Das Kloster besaß als Patrone die Heiligen Petrus  und Dionysius. Während Petrus auf die Bamberger Domkirche hinwies, ist  2) Hirsch H., Die echten und unechten Stiftungsurkunden der Abtei Banz. Ein Beitrag  zur Geschichte des fränkischen Eigenklostertums (Akademie der Wissenschaften in  Wien. Philosophisch-historische Klasse Sitzungsberichte 189, 1. Abhandlung) Wien  1919  3)  Pfeiffer G., „Verschollene Original-Urkunden“ des Klosters Langheim aus dem  12. Jahrhundert? (Bericht des Historischen Vereins Bamberg 102, 1966, 109-125).  4)  Oesterreicher P., Geschichte der Herrschaft Banz, zweiter Theil, enthaltend Urkun-  den, die Darstellung der Äbte des vormaligen Klosters, Nachträge und Anmerkun-  gen, Bamberg 1833, XIf. Nr. VI; zur Quelle Hirsch, Stiftungsurkunden (wie  Anm. 2) 16f.: ... quandam abbatiam de hereditariis bonis suis pro suo suorumque remedio  erexit ... ipsamque abbatiam per manum tutoris eiusdemque coniugis sui Marhyonis scili-  cet Hermanni ad altare sancti Petri maioris monasterii in Babenberch legavit.  5)  Ebd. XIIl: ... et ipse episcopus ab hac nativitate domini usque ad alteram C mansos pre-  nominate abbatie aditiat.IPSAMque abbatıam per MAaANnNnuUum Utorıs eiusdemque CONIUZIS SUl Marhyonis SC1Lhi-
cet Hermannı ad altare sanctı etrı INALOTIS monaster11 In Babenberch [eQZAUIL.

5) Ebd X:144  Helmut Flachenecker  ben dabei die diplomatischen Untersuchungen von Hans Hirsch aus dem Jah-  re 1919 Klarheit geschaffen,* für Langheim taten dies Gerhard Pfeiffer® 1966  und Günter Dippold 1989.  Wenden wir uns zunächst Banz zu: Aus der bischöflichen Kanzlei hat sich  ein Gründungsbericht erhalten, der in die Jahre um 1071 eine Seelheilstiftung  einer domina Alberada (Albraht) datiert. Diese habe ein Kloster gegründet und  mit dem gesamten Banzgau, ferner mit allem, was zwischen den Flüssen Itz  und Main lag, sowie mit einigen Gütern in Thüringen ausgestattet. Diese  Schenkung sei durch die Hand ihres Mannes, des Markgrafen Hermann, dem  Altar des hl. Petrus im Bamberger Dom übergeben worden und zwar in An-  wesenheit des Diözesanbischofs Hermann.* Der Bischof selbst erhielt ebenfalls  Besitzungen im Umkreis des Klosters, zugleich mußte er bei der Klosterüber-  tragung an seine Kirche einige Auflagen erfüllen. Er wie seine Nachfolger  durften das Kloster nicht mehr aufheben sowie keinen Klosterbesitz entfrem-  den, vielmehr mußte er innerhalb eines Jahres seinerseits 100 Mansen der  Abtei übergeben.” Die Stifterfamilie behielt sich ein Kündigungsrecht der als  Vertrag aufgefaßten Schenkung vor. Sollten die Bischöfe zuwider handeln,  ginge der Besitz gegen die symbolische Zahlung eines Denars auf den Petrus-  altar wieder an die Adeligen zurück. Die Stifterin behielt sich ein Mitsprache-  recht bei der Abtwahl vor, allerdings wird dieses - nach dem Bamberger Be-  richt — nicht auf die Erben ausgedehnt. Kein Wort findet sich darüber, daß das  neue Kloster in der Diözese Würzburg lag - ein Umstand, der im Laufe der  Jahrhunderte immer wieder zu Streitigkeiten Anlaß gab.  Benannte Alberada war die Tochter Graf Ottos von Banzgau, ihr Mann  Hermann, Markgraf des Nordgaus, stammte wohl aus der Familie Habsburg-  Kastl. Otto, der Vater Alberadas, dürfte aus der Familie der Schweinfurter,  seit 1048 Herzog von Schwaben (+1057), stammen. Das Ehepaar hatte nur  noch eine Tochter, Hedwig, die mit Graf Wolfram von Abenberg verheiratet  war. Zum Zeitpunkt der Stiftung war wohl absehbar, daß kein männlicher Er-  be mehr kommen würde. Das Kloster besaß als Patrone die Heiligen Petrus  und Dionysius. Während Petrus auf die Bamberger Domkirche hinwies, ist  2) Hirsch H., Die echten und unechten Stiftungsurkunden der Abtei Banz. Ein Beitrag  zur Geschichte des fränkischen Eigenklostertums (Akademie der Wissenschaften in  Wien. Philosophisch-historische Klasse Sitzungsberichte 189, 1. Abhandlung) Wien  1919  3)  Pfeiffer G., „Verschollene Original-Urkunden“ des Klosters Langheim aus dem  12. Jahrhundert? (Bericht des Historischen Vereins Bamberg 102, 1966, 109-125).  4)  Oesterreicher P., Geschichte der Herrschaft Banz, zweiter Theil, enthaltend Urkun-  den, die Darstellung der Äbte des vormaligen Klosters, Nachträge und Anmerkun-  gen, Bamberg 1833, XIf. Nr. VI; zur Quelle Hirsch, Stiftungsurkunden (wie  Anm. 2) 16f.: ... quandam abbatiam de hereditariis bonis suis pro suo suorumque remedio  erexit ... ipsamque abbatiam per manum tutoris eiusdemque coniugis sui Marhyonis scili-  cet Hermanni ad altare sancti Petri maioris monasterii in Babenberch legavit.  5)  Ebd. XIIl: ... et ipse episcopus ab hac nativitate domini usque ad alteram C mansos pre-  nominate abbatie aditiat.IPSE ePISCOPUS ab hac NatLıvunLtate domiıinı USYUE ad alteram DYeE-
nomıinate hhatıe adıtiat.
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die Spur des hI Dionysius schwieriger verfolgen. Hr könnte der Patron der
früheren Banzer Burgkapelle SCWESCH se1n, könnte ber auf Bamberg direkt
hinweisen, zumal sich 1mM Dom se1lit 102 eın Nebenaltar Ehren des bereits
VO  z den Karolingern favorisierten eiligen befand Der hI DIionylus, erster
Bischof VO  - Parıs un: artyrer In der Mitte des Jahrhunderts (Festtag

ober), zahlte 1mM Spätmittelalter den Nothelfern un: damıt den
volkstümlichen eiligen. [ )Dessen Gebeine ruhen In Denis. In der Mitte des
H8 Jahrhunderts entstand ın Kegensburg 1M Umkreis VO St kbmmeram die
Legende VO der Translatıo sanctı Dionysıt, derzufolge die Reliquien se1t den
Zeiten Kaiser Arnultfs nunmehr ın Emmeram liegen sollen. Dieses Kloster
spielte bekanntlich ın der lothringischen Orzer Klosterreform ine bedeut-
Aarine Rolle, da{fs auf dieser chiene ıne Erklärung möglich ware, weshalb
der HI Dionysius gerade ın Banz besonders verehrt worden ist, ebenfalls
gorzische Einflüsse werden können.®

[ )as Kloster anz. wurde auf den Fundamenten elner Burg errichtet, die
AT Erbteil der erada ehörte. 1ne Umwandlung eiıner bedeutungslos
gewordenen militärischen Anlage ın eın Kloster äfst sich In dieser eıt häufig
beobachten beispielswelise 1n cheyern oder Schweinfurt oder ıIn Kastl, der

Hermanns, (Otto VO  . Habsburg-Kastl, 1098 ebenfalls eın Reformbene-
diktinerkloster gründete. Banz Z21ng diesem, VO  a einem itglie derselben
Famiılie vollzogenen Schritt re OTaus E1ın Zusammenhang
dürtfte nicht L11UT ZTufall sSeın

Nicht 1LUFr Banz, sondern auch das Augustinerchorherrenstift Heidenfeld,
wurde VO  a’ Alberada un:! ermann gegründet un ın diesem Falle den
Würzburger Diözesanbischof albero (1045—1090) übertragen. Da dies sicher

9.?) Juli 1069 geschah, will I1la  aD die ründung VO  - Banz auf den Herbst
1069 datieren. Allerdings bleiben die Überlegungen hypothetisch.‘ Auffällig
ist, da{fs erada un! ermann ihre Stiftungen einmal Bamberg un: einmal
ürzburg übergeben aben, obwohl In beiden Fällen die Diözesangewalt
eindeutig den Nachfolgern des hl Kilian zusteht. Ferner ist die Übertragung
einmal Chorherren, das andere Mal Mönche bemerkenswert.

LIhK (Freiburg 21931), 5Sp. 339 Stiglmayr); Zimmermann G., Patrozinienwahl
un: Frömmigkeitswandel 1mM Mittelalter dargestellt Beispielen AaUuUs dem alten B1-
StUumM Würzburg Teil (Würzburger Diözesangeschichtsblätter 2U, 1958,
hier 04-106) Kraus A., ( ivıtas regla. [ )as Bild Regensburgs ıIn der deutschen (S@-
schichtsschreibung des Mittelalters, Kallmünz 1972, 38—44 Hochholzer B Die
Lothringische (‚Gorzer‘’) Reform Die Reformverbände und Kongregationen der
Benediktiner 1 deutschen Sprachraum, ear aus SB un Quarthal
|Germanıla Benedictina St. (Ittilien 1999, 43—-8/, hier 66)
Kuhn M., Vor 900 Jahren. /Zaur Stiftung und ründung [0)8! Kloster Banz 1 Herbst
1069 (Geschichte am ()bermain 5 967/68, /9-95, bes } Den Julı führt Wen-
dehorst A., Das Bistum Würzburg I he Bischotfsreihe bis 1254 (Germania Sacra

Berlin 1962, 12



146 Helmut Flachenecker

Der genann Bischof Hermann (1065—-1075, T 1084) WarTr ıIn Bamberg, be-
sonders unter den Domkanonikern, umstritten.® ET wurde bel der Aufzählung
der Bischöfe ohne Ordnungszahl eführt, quı ropter SYmMOoN1Am depositus UTMLE-

'arı NON CONSUEDIE.? Damuit stand aufßferhalb der Sukzession und aufßerhalb
der lJegitimierenden Iradıtion. Er sollte der dammnatıo MemoOr1a4e vertallen. Es
jeg nahe, da{fs aufgrun der prekären tellung Hermanns auch die Kloster-
gründung VO  z} anz ıIn 1ine schwierige Lage gerlet. DIie territorialen Erfolge
des Heinrich nahestehenden Bischofs, zudem auch der Erwerb des anz-
dUS, SEe1 direkt, SEe1 mittelbar ber das Banzer Kloster, wurden V @}  - den
Domkanonikern nicht POSI1t1V aufgenommen. Dies könnte annn eın Grund für
den spater notwendig gewordenen Neuansatz unter Bischof (Jtto sSeın

Eine Involvierung Würzburgs In den Gründungsakt VO  3 069/71 formu-
liert L11UT ine auf Bischof Adalbero gefälschte Urkunde, 1e, auf den Juli
1069 datiert, das Formular einer päapstlichen Schutzurkunde des Jahrhun-
derts 7U Vorbild hatte Lheser zufolge hätte Bischof albero das In selner
107ese gelegene Kloster Banz, das arkgra ermann I1INEN miı1t se1ıner
Frau Alberada iın einer ehemaligen Burg gegründet habe, In seinen Schutz DE
OINTMNETN Dabe!i wird auf den Parallelvorgang ın Heidenteld verwlesen. Der
Würzburger Bischof gestattete, dieser Fälschung ufolge, dem Kloster auch
das freie Begräbnisrecht SOWI1E Seelsorgerechte innerhalb selner Besitzungen. ‘“
Während jedoch ın Heidenfeld elıne Verehrung Adalberos 1m Nekrologium
ZU ı58 Januar nachweisbar ist, eın entsprechender inwels In Banz.!!
I ies ist eın welterer eleg, da{fs albero keine Beziehungen Banz gehabt
haben duüurtfte.

Diese Fälschungen mussen VOT dem Hintergrund des Bestrebens der MöOn-
che esehen werden, sich VO  z den adeligen, dann bischöflich-bambergischen
Eigenkirchenrechten befreien, den Status eıner bbatıa Iıbera mıiıt eıner
Befreiung VO.  a Abgaben un: dem uneingeschränkten Wahlrecht des Abtes
erreichen. Der bambergische Einflu{fs wurde nämlich 1114 stärker, als Bischof
(Otto die In Schwierigkeiten gerate ründung praktisch Z zwelıten Male
gründete, wI1Ie der zwelıte echte Bericht AaUus der bambergischen Kanzle!ı doku-
menter Dieser wliederholte die Gründungsvorgaänge analog der ersten Schil-
derung, ügte dann ber den Niedergang hinzu, der gch prelatorum neQli-
gent14, aber auch sCh des Raubs der Güter, dıie In usurpatorischer Weise ıIn
die Hände der benachbarten eligen un: Ministerialen gelangten, fast das
Ende des Klosters bedeutet hätte Bischof (Jtto uührte Baldewinus mıt ein1gen
Mönchen ıIn Banz eın un: damiıt auch hirsauisch inspirıerte consuetudines. I he-
SI Konvent gelang cs; die Lage spirituell WI1e wirtschaftlic stabili-

Guttenberg Frhr. Nan Das Bistum Bamberg (Germanla Sacra. | ıe Bıstumer der
Kirchenprovinz alnz) Berlin 1937, 106—1
Staatsarchiv Bamberg 21 1 1! fol 1A0

10) Oesterreicher (wıe Anm. VUIL, Nr. 1 dazu Hirsch, Stiftungsurkunden (wie
Anm —}

11) Wendehorst, Bistum ürzburg (wie Anm. 115
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sieren.! Die Klosterbauten wurden erneuerTt, die Kirche durch den Bischof
813  e geweiht

Freilich kann als welterer Antrieb bel diesen Fälschungen auch der
schlichte Verlust VO  a TKunden nicht ausgeschlossen werden. S50 mulßfste der
Konvent 1E S den Bamberger Bischof 1ne Besitzbestätigung bıtten, we!ıl
die notwendige Urkunde durch eingedrungenes Wasser SOWI1E Mäusefradfs
weitgehend ZersSstor worden sSEe1

Nicht LLUTL den bambergischen Begehrlichkeiten WarTr das Kloster ausgeSetZt,
sondern auch den fuldischen. Im Codex Fhberhardı wird 1m Jahrhundert,
aber wohl ohne Wissen der Banzer, der Anspruch auf das obermainische Klo-
Ster formuliert: Alberada habe die iftung dem Hl Bonifatius übergeben un!:
Wäal während elner Zusammenkunft mıiıt dem Fuldaer Abt Egbertus. {hiese
Eigenkirchenansprüche Fuldas betratfen auch andere Klöster, WI1e Theres,
Amorbach, (Herren-)Breitungen un!: konnten letztlich nıcht durchgesetzt
werden. IDie ründung VON Banz muiıt fuldischen önchen bleibt 1Nne Lesen-
de ebenso WI1Ie vieles AaUsSs der altesten Klosterchronik des Abtes Heinrich (ca
1288-1 +nach derzufolge LLUT eın Laienbruder miıt einer Stein-
truhe voller TKunden den Niedergang überbrückt habe. !

Iie starke Betonung der eigenkirchlichen Rechte der Grüundertfamilie hat
assıus Hallinger mıt dazu bewogen, die erste ruündung unter gorzischen
Einflu{fs sehen, da dieser Reformkreis die Zusammenarbeit mıt dem del
häaufig suchte.!® Der VO  a selner achwe gescCholtene Bischof ermann unter-
tutzte Abt Ekkebert VO  a Münsterschwarzach (125.11.107%6 10772} der ın
GOorze Mönch SCcCWESCN War und dıie Erneuerungsgedanken nach Franken rug,
un: übergab ihm Michelberg un! St 1ın Bamberg Z7AD Reform. Der hau-
fig VO  aD Bischöften unterstutzte Neuansatz kannte keine einheitliche Regelob-
SCIVallZ, häufig wurden die cConsuetudines VO  b den Vertretern der alten
Gewohnheiten 1mM positiven Fall siıtuationsbedingt angepakßst, 1m negatıven Fall
strikt abgelehnt.*‘ Diese lothringische keformbewegung könnte zeitlich aber

12) /Zum Ablauf VO  H Vertfall und Wiedergründung siehe OQesterreicher (wie Anm.
AVI1—AILX, Nr. NVARDE dazu Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) D

13) (Qesterreicher (wie Anm. f Nr XIX (1182)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  147  sieren.'? Die Klosterbauten wurden erneuert, die Kirche durch den Bischof  neu geweiht.  Freilich kann als weiterer Antrieb bei diesen Fälschungen auch der  schlichte Verlust von Urkunden nicht ausgeschlossen werden. So mußte der  Konvent 1182 den Bamberger Bischof um eine Besitzbestätigung bitten, weil  die notwendige Urkunde durch eingedrungenes Wasser sowie Mäusefraß  weitgehend zerstört worden sei.  13  Nicht nur den bambergischen Begehrlichkeiten war das Kloster ausgesetzt,  sondern auch den fuldischen. Im Codex Eberhardi wird im 12. Jahrhundert,  aber wohl ohne Wissen der Banzer, der Anspruch auf das obermainische Klo-  ster formuliert: Alberada habe die Stiftung dem hl. Bonifatius übergeben und  zwar während einer Zusammenkunft mit dem Fuldaer Abt Egbertus. Diese  Eigenkirchenansprüche Fuldas betrafen auch andere Klöster, wie Theres,  Amorbach, (Herren-)Breitungen und konnten letztlich nicht durchgesetzt  werden. Die Gründung von Banz mit fuldischen Mönchen bleibt eine Legen-  de,!* ebenso wie vieles aus der ältesten Klosterchronik des Abtes Heinrich (ca.  1288-1295/96, tnach 1315), derzufolge nur ein Laienbruder mit einer Stein-  truhe voller Urkunden den Niedergang überbrückt habe.'®  Die starke Betonung der eigenkirchlichen Rechte der Gründerfamilie hat  Kassius Hallinger mit dazu bewogen, die erste Gründung unter gorzischen  Einfluß zu sehen, da dieser Reformkreis die Zusammenarbeit mit dem Adel  häufig suchte.!® Der von seiner Nachwelt gescholtene Bischof Hermann unter-  stützte Abt Ekkebert von Münsterschwarzach (+25.11.1076, 1077?), der in  Gorze Mönch gewesen war und die Erneuerungsgedanken nach Franken trug,  und übergab ihm Michelberg und St. Jakob in Bamberg zur Reform. Der häu-  fig von Bischöfen unterstützte Neuansatz kannte keine einheitliche Regelob-  servanz, häufig wurden die neuen consuetudines von den Vertretern der alten  Gewohnheiten im positiven Fall situationsbedingt angepaßt, im negativen Fall  strikt abgelehnt.!” Diese lothringische Reformbewegung könnte zeitlich aber  12)  Zum Ablauf von Verfall und Wiedergründung siehe Oesterreicher 2 (wie Anm. 4)  XVII-XIX, Nr. VIIT; dazu Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 17f.  18)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXXVf., Nr. XXIX (1182): ... kartam quandam limites  possessionum Banzensis ... continentem ... minus caute immo negligenter servatam et  propter hoc tam aquae persusione quam murium corrosione partim corruptam.  14)  Der Codex Eberhardi des Klosters Fulda, hg. v. Meyer zu Ermgassen H., 2 Bde.,  Marburg 1995/96, hier Bd. 2, 296: Convenere etiam ibi [d.i. Othalmeshusen| venerabilis  abbas Fuldensis Egbertus nomine et quedam matrona comitissa Albrat altique quam plures  nobiles, comites ac iudices. In quo conventu in conspectu omnium qui aderant, eadem ma-  trona tradidit deo et sancto Bonifacio martiri quoddam monasterium in Banze constructum  pro remedio anime sue et defuncti mariti sui ac filiorum requie. Siehe zur Einschätzung  der Quelle Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 20-23.  15)  Daneben auch die vielen Gründungssagen, die sich um Alberada ranken: MGH SS  15,2 1032 ff.; Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 15: renovata!  16)  Hallinger K. OSB, Gorze-Kluny. Studien zu den monastischen Lebensformen und  Gegensätzen im Hochmittelalter, 2 Bde., Rom 1950/1951, hier Bd. 1, 206-208.  17)  Hochholzer, Reform (wie Anm. 6) zu Abt Ekkebert 83.kartam quandam 1imi1tes
HOSSESSIONUM Banzens1sKlöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  147  sieren.'? Die Klosterbauten wurden erneuert, die Kirche durch den Bischof  neu geweiht.  Freilich kann als weiterer Antrieb bei diesen Fälschungen auch der  schlichte Verlust von Urkunden nicht ausgeschlossen werden. So mußte der  Konvent 1182 den Bamberger Bischof um eine Besitzbestätigung bitten, weil  die notwendige Urkunde durch eingedrungenes Wasser sowie Mäusefraß  weitgehend zerstört worden sei.  13  Nicht nur den bambergischen Begehrlichkeiten war das Kloster ausgesetzt,  sondern auch den fuldischen. Im Codex Eberhardi wird im 12. Jahrhundert,  aber wohl ohne Wissen der Banzer, der Anspruch auf das obermainische Klo-  ster formuliert: Alberada habe die Stiftung dem hl. Bonifatius übergeben und  zwar während einer Zusammenkunft mit dem Fuldaer Abt Egbertus. Diese  Eigenkirchenansprüche Fuldas betrafen auch andere Klöster, wie Theres,  Amorbach, (Herren-)Breitungen und konnten letztlich nicht durchgesetzt  werden. Die Gründung von Banz mit fuldischen Mönchen bleibt eine Legen-  de,!* ebenso wie vieles aus der ältesten Klosterchronik des Abtes Heinrich (ca.  1288-1295/96, tnach 1315), derzufolge nur ein Laienbruder mit einer Stein-  truhe voller Urkunden den Niedergang überbrückt habe.'®  Die starke Betonung der eigenkirchlichen Rechte der Gründerfamilie hat  Kassius Hallinger mit dazu bewogen, die erste Gründung unter gorzischen  Einfluß zu sehen, da dieser Reformkreis die Zusammenarbeit mit dem Adel  häufig suchte.!® Der von seiner Nachwelt gescholtene Bischof Hermann unter-  stützte Abt Ekkebert von Münsterschwarzach (+25.11.1076, 1077?), der in  Gorze Mönch gewesen war und die Erneuerungsgedanken nach Franken trug,  und übergab ihm Michelberg und St. Jakob in Bamberg zur Reform. Der häu-  fig von Bischöfen unterstützte Neuansatz kannte keine einheitliche Regelob-  servanz, häufig wurden die neuen consuetudines von den Vertretern der alten  Gewohnheiten im positiven Fall situationsbedingt angepaßt, im negativen Fall  strikt abgelehnt.!” Diese lothringische Reformbewegung könnte zeitlich aber  12)  Zum Ablauf von Verfall und Wiedergründung siehe Oesterreicher 2 (wie Anm. 4)  XVII-XIX, Nr. VIIT; dazu Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 17f.  18)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXXVf., Nr. XXIX (1182): ... kartam quandam limites  possessionum Banzensis ... continentem ... minus caute immo negligenter servatam et  propter hoc tam aquae persusione quam murium corrosione partim corruptam.  14)  Der Codex Eberhardi des Klosters Fulda, hg. v. Meyer zu Ermgassen H., 2 Bde.,  Marburg 1995/96, hier Bd. 2, 296: Convenere etiam ibi [d.i. Othalmeshusen| venerabilis  abbas Fuldensis Egbertus nomine et quedam matrona comitissa Albrat altique quam plures  nobiles, comites ac iudices. In quo conventu in conspectu omnium qui aderant, eadem ma-  trona tradidit deo et sancto Bonifacio martiri quoddam monasterium in Banze constructum  pro remedio anime sue et defuncti mariti sui ac filiorum requie. Siehe zur Einschätzung  der Quelle Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 20-23.  15)  Daneben auch die vielen Gründungssagen, die sich um Alberada ranken: MGH SS  15,2 1032 ff.; Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 15: renovata!  16)  Hallinger K. OSB, Gorze-Kluny. Studien zu den monastischen Lebensformen und  Gegensätzen im Hochmittelalter, 2 Bde., Rom 1950/1951, hier Bd. 1, 206-208.  17)  Hochholzer, Reform (wie Anm. 6) zu Abt Ekkebert 83.continentem MINUS caute IMO negligenter SPrvatlam et
propter hoc Fam yersusıioNne GUUHT MUFTIUM COFYrFYTOS1ONE partım Corruptam.

14) Der Codex Eberhardı des OsStTters Fulda, hg. eyer Ermgassen HI Bde.,
Marburg 995 / 96, hiler 2/ 296 ( onvenere eti1am ıhı ıd Othalmeshusen| venerabılıs
AS Fuldensıs Egbertus HMOMINE et quedam atrona cCOom1t1ssa Albrat alııque plures
nobiles, comı1tes IUd1Ices. In YQuUO CONDENEFEU IN CONSPeECIU OMNLUM qu1 aderant, eadem
Ironda tradıdıit deo SANCLO Bontfacıo martırı quoddam monasterium In Banze CONSETUCEUM

PTO remedio0 anıme SUE pf defunct1 marıtı SU1 filıorum requle. Siehe ZUT Einschätzung
der Quelle Hirsch, Stiftungsurkunden (wie Anm. 2) 20225

1:5) Daneben uch die vielen Gründungssagen, die sich Alberada ranken: MGiH
152 1032 ff:; Hirsch, Stiftungsurkunden (wıe Anm. renovata!

16) Hallınger OSB, Gorze-Kluny. Studien den monastischen Lebensformen un:
Gegensätzen 1mM Hochmittelalter, Bde Rom 1951 ler 16 206—-208

17) Hochholzer, Reform (wie Anm Tf Abt Ekkebert
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auch die ersten Banzer Abte beeinflufst aben, deren Namen 1m Banzer, ‘© aber
uch 1m Michelberger ekrolog finden ind.!” Allerdings 1st die zeitliche
Einordnung mehr als schwier1g, da LLUT 1M VO Konrad ausdrücklich
VO ersten Banzer Abt die ede ist.<0 Der Michelberger ekrolog duürfte
17120 begonnen worden eın (mit Nachträgen bıs iın das Jahrhundert hın-
ein) einer eıt also, als anz bereits unter hirsauischem FEinflu{fs stand
Von den Banzer WI1e Langheimer Nekrologien sind lediglich frühneuzeitliche
Abschriften vorhanden.“‘ Der erste Banzer Gründungsansatz kommt sehr
schnell 1ın Vergessenheit, da{fs Abt Heinrich 1ın se1lner Banzer Gründungsge-
schichte bBegınn des Jahrhunderts 1LLUT VO  a Verlusten 1ın der Überliefe-
rung berichten kann un: auf iıne fabelhafte Gründungsgeschichte zurück-
reifen mu (0.22

Miıt dem Banzer Abht Balduinus hat Bischof (Jtto also die Hırsauer Reform
ın das Kloster gebracht. Er soll, allerdings erst aufgrun: der 1614 abgefaisten
UOr1ig1ines Coenobiu BanzensI1s, aus rüfening haben, In den Prütfeninger
TIraditionen findet sich kein inweis.“ anz ware damit VO  z dem 1109 VO  a

18) Schweitzer Vollständiger Auszug Aaus den vorzüglichsten Calendarien des
ehemaligen Furstentums Bamberg Bericht des Historischen ereıns Bamberg 7I
1544, 67—-319) 1er Banzer Nekrolog, 110 Conradus NUMLET O pf ordıne OMNILUM
DYIMUS as

19) Michelberger Nekrolog, ed. Schweitzer, Auszug (wie Anm. 18) Pabo (94, aber,
Hallinger, Gorze, siehe Anm. 16, kein 1Nnwels auf Banz'!); Adalbero

pbr et ab  c Banzo 1209 Wılleherus aAS de Banzo ! Ferner 1m
Necrologium Michaelis Bambergensi Posteriore (Jaffe Bibliotheca TEeTUNN (DT=
manıcarum 55 Berlin 1869, 570) Kal Maı Balduımus AS Dionıisıu Banzo.

20) In der Abtereihe für Banz (Hemmerle, GermbBen Bayern, Augsburg 197/0, 59)
werden Konrad, Willcher und Albert genannt, die beiden letzteren ber undatiert
ach 1154 bzw. TU eingeordnet. Von daher wurden die Belege für die frühe Ban-
Z eıt ausfallen.

21) Schweitzer, Auszug (wie Anm 18) (Michelberg), (Banz: Abschrift Jh.),
(Langheim: Abschrift In

22) Fundatio Monaster11 Banzens1is auctore Heıinrico abbate MGH 192 2-1
1er 10353 und Pata ıtaque Alberadıs memoratıs atrıbus IuxXta 5SUUM

peticıonem extıitisset umulata, deinde post alıquod Fempus presagıl IPSIUS atrone multı
malefactores antedıctum cenobium invadentes, OMN1A predia devastarunt, Yes mobıles
immobıles ConNventul subtraxerunt villasque SUYd undıique penıtus devastarunt IN FANTUM,
uUt AS monacht possent IN 1PSO cenobhı0 sustentart1; monasterium TE-

linquentes, recesserunt.
23) Ludewig F Scriptores Germanicarum vol. 2 Frankfurt-Leipzig 1 ARe 58 €

UOrigines Coenobil Banzens1is): rundung Prüfenings Urc Bischof tto148  Helmut Flachenecker  auch die ersten Banzer Äbte beeinflußt haben, deren Namen im Banzer,!8 aber  auch im Michelberger Nekrolog zu finden sind.!” Allerdings ist die zeitliche  Einordnung mehr als schwierig, da nur im Falle von Konrad ausdrücklich  vom ersten Banzer Abt die Rede ist.”° Der Michelberger Nekrolog dürfte um  1120 begonnen worden sein (mit Nachträgen bis in das 15. Jahrhundert hin-  ein) — zu einer Zeit also, als Banz bereits unter hirsauischem Einfluß stand.  Von den Banzer wie Langheimer Nekrologien sind lediglich frühneuzeitliche  Abschriften vorhanden.*! Der erste Banzer Gründungsansatz kommt sehr  schnell in Vergessenheit, so daß Abt Heinrich in seiner Banzer Gründungsge-  schichte zu Beginn des 14. Jahrhunderts nur von Verlusten in der Überliefe-  rung berichten kann und auf eine fabelhafte Gründungsgeschichte zurück-  greifen muß.”?  Mit dem Banzer Abt Balduinus hat Bischof Otto also die Hirsauer Reform  in das Kloster gebracht. Er soll, allerdings erst aufgrund der 1614 abgefaßten  Origines Coenobii Banzensis, aus Prüfening gestammt haben, in den Prüfeninger  Traditionen findet sich kein Hinweis.?® Banz wäre damit von dem 1109 von  18)  Schweitzer C.A., Vollständiger Auszug aus den vorzüglichsten Calendarien des  ehemaligen Fürstentums Bamberg (Bericht des Historischen Vereins Bamberg 7,  1844, 67-319) hier Banzer Nekrolog, 110: 4.2. Conradus numero et ordine omnium  primus abbas.  19)  Michelberger Nekrolog, ed. Schweitzer, Auszug (wie Anm. 18): 8.1. Pabo (94, aber,  entgegen Hallinger, Gorze, siehe Anm. 16, kein Hinweis auf Banz!); 3. 7.: Adalbero  pbr. N. c. et abb. Banzo (206); 12.9. Willeherus abbas de Banzo fr. n. c. (252). Ferner im  Necrologium Michaelis Bambergensi Posteriore (Jaffe Ph., Bibliotheca rerum Ger-  manicarum 5, Berlin 1869, 570): 9. Kal. Mai Balduinus abbas Dionisii Banzo.  20)  In der Äbtereihe für Banz (Hemmerle, J., GermBen 2: Bayern, Augsburg 1970, 59)  werden Konrad, Willcher und Albert genannt, die beiden letzteren aber undatiert  nach 1154 bzw. 1217 eingeordnet. Von daher würden die Belege für die frühe Ban-  zer Zeit ausfallen.  21)  Schweitzer, Auszug (wie Anm. 18) 78 (Michelberg), 84 f. (Banz: Abschrift 17. Jh.),  85 (Langheim: Abschrift Mitte 18. Jh.).  22)  Fundatio Monasterii Banzensis auctore Heinrico abbate (MGH SS 15,2, 1032-1039,  hier 1033 und 1036): Beata itaque Alberadis postquam a memoratis fratribus iuxta suam  peticionem extitisset tumulata, deinde post aliquod tempus presagii ipsius matrone multi  malefactores antedictum cenobium invadentes, omnia predia devastarunt, res mobiles et  immobiles conventui subtraxerunt villasque sua undique penitus devastarunt in tantum,  ut neque abbas neque monachi possent in ipso cenobio sustentari; quare monasterium re-  linquentes, omnes recesserunt.  23)  Ludewig J. P., Scriptores rerum Germanicarum vol. 2, Frankfurt-Leipzig 1718, 58 C  (= Origines Coenobii Banzensis): Gründung Prüfenings durch Bischof Otto ... ibi-  que e conventu eiusdem congregationis sibi venerabilem elegit personam, Balduinum no-  minatam, adiunctisque sibi altis venerabilibus personis, in coenobio Bantz, ad famulandum  domino, collocavit. — Baldewinus erwähnt — ohne Verweis auf seine Prüfeninger  Herkunft — in der Vita Ottonis des Ebo, gedruckt bei Jaffe, Bibliotheca 5 (wie Anm.  19) 610. Theodori C./Favreau A.M. OSB, Kloster Banz, Lichtenfels 1925, 19. — Zu  Prüfening vgl. Schwarz A. (Bearb.), Die Traditionen des Klosters Prüfening (Quel-ıh1-
QUE CONVENLFEU eiusdem cConZreZation1s sıhr venerabılem elegıt/ Baldumum
minatam, adıunctisque bı alııs venerabılıhbus person1s, In coenobı0 antz, ad famulandum
domino, collocavıt. Baldewıinus erwähnt hne erwels auf seINeEe Prüfeninger
Herkunft 1ın der ıta (Ottonis des Ebo, gedruckt bel a  ©; Bibliotheca (wie Anm
19) 610 Theodori C./Favreau OSB, Kloster Banz, Lichtenfels 1925 Z
Prüfening vgl Schwarz Bearb.), Die Iradıtionen des Klosters Prüfening uel-
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Bischof (Jtto gegründeten Prüfening reformiert worden, während etwa T heres
11260 ebentfalls ÜTE (Itto veranladst, elinen hirsauisch ausgerichteten Abt Adus

Michelberg erhielt.“4 DIie hirsauische Reformbewegung, die SCh ihres nıcht
vorhandenen institutionellen Unterbaus häaufig LL1UT ber die persönlichen Be-
ziehungen 1mM Zuge des monastischen Austausches greifen ist, forderte VO  a

den adeligen Fundatoren den Verzicht auf Eigentumsrechte.“ CGerade
diesen haben sich Alberada un: ermann für ich un! ihre Erben vorbehal-
ten, zumal S1e sich auf die Tradierung den bambergischen Bischof 1LLUT auf
Widerruf eingelassen haben Auch bel der zweıten hirsauischen Forderung,
die freie Abtwahl, o1bt für Banz ıne Abweichung, da sich erada für ihre
Person eın Mitspracherecht vorbehält. Übereinstimmung gab dagegen mıiıt
dem Entgegenkommen der hirsauischen Reformer, die Vogtel 1n Händen der
Gründertamilie belassen. Dies wurde de facto VO  z erada gehand-
habt, als die Vogteıl den Mann ihrer Erbtochter überging, allerdings fehlt
1er überraschenderweise der inwels In den ungefälschten Gründungsbe-
richten AaUuUus der bambergischen Provenlenz. Somit dürtfte hirsauischer Einflu{fs
bel der ersten ründung als adeliges Eigenkloster praktisch ausgeschlossen
SeIN. Anders sieht dagegen bel dem zwelıten Gründungsansatz Z DIs
schöflichen Eigenkloster Au  N

S0 esehen liegt der Gedanke nahe, da{s auch ür die Gründung Langheim
Reformbenediktiner vorgesehen n/ zumal iın Banz 1I44 WI1Ie 1n angheim
132/33 erselbe Bischof entscheidend 1n die ründungsvorgänge eingriff.
Tatsächlich kamen nach Langheim /1Asterzienser AdUus der altesten fränkischen
/isterze Ebrach (1127) iın das kleine, abgelegene Tal bei Lichtenfels IDie TU
dungsvorgänge sind w1e 1n Banz schwierig eruleren. uch x1ibt kei-
1E  > definitiven 1Nnwels auf das Gründungsdatum: w1e die banzsche Datie-
rUuNng VO  a Heidenfeld bhängt, Langheim VO  zo Heilsbronn. Der (Generalabt
VO  3 iteaux egte September 1357 die Gründungsdaten fest Heils-
bronn A prı 1153; angheim August 1133.26 Es ist nicht welter überra-
schend, da{fs die Langheimer Iradition das Datum eın Jahr vorverlegt,
damıit alter als die ‚Konkurrenzzisterze’ Heilsbronn eın

WEe1 Gründungsberichte liegen VOT, ZU. eıinen die Relatıo de D11S operibus
()ttonıis ePISCOPI Bambergensi:  S,27 ZU anderen die unter starkem Fälschungsver-
dacht stehende 508 Egilberturkunde der opitze des 1400 abgefalsten

len Uun:! Eroörterungen 74056 bayerischen Geschichte 39,1) München 199171 Im Ke-
gıster findet sich 1LUT eın pistor miıt diesem Namen.

24) Jakobs F: DIie Hirsauer, Köln-Graz 1961,
25)) Schreiner K Hirsau un die Hirsauer Reform (Reformverbände und ongrega-

t1ionen der Benediktiner, wW1e Anm 6/ 89—-124, lerZ
26) Geldner P Langheim, Kulmbach 1966, z1ıt Lichtenfels 1990 erweıtert mıt einem

acChwor: VO  - Dippold,
27) MGiH 152B 66, Langheim
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altesten Urbars.*® DIie kurz ach dem Tode Bischof Ottos, also nach 1139, abge-
faiste Relatıo berichtet ın Wwel Sätzen über den ründungsvorgang: kın and-
gut bei angheim SEe1 durch die Hand eINes Ministerlalen a1iNells Uthgos dem
Altar des al eorg übergeben worden, auf dem Bischof (Itto mıiıt hohem e1ge-
LieN Aufwand 1Ne Abite!i gründete Er vab dieser das benachbarte Dortf glel-
chen Namens Besıtz, das In einer Seelheilstiftung zuvor durch die Tochter
des CGiratfen Reginboto (+1137/38)*” dem Altar des Petrus übertragen WOI-

den Wa  S Soweit der Bericht: Beide Altäre Sind bekanntlich 1mM Bamberger
Dom, 21 Schenkungen werden damit dem Bamberger Bistum übertragen.
Somuit konnten S1e VO Bischof für ıne Klostergründung verwendet werden,
die selbst mıiıt elıner Zustiftung wirtschaftlich überlebensfähr machte. Um:=
SIrıtten bleibt, ob der miıt ein1ger Sicherheit als bambergischer Ministeriale
identifizierende Uthgos UCcg0Z) VO  aD} Pödelsdorft-Memmelsdortf selbst ıne
tiftung vornahm, oder ob der Ausdruck ET deutet darauf hın
lediglich als Salmann, als ittler für Grundstücksübertragungen funglerte.
an hinter ihm die Gratentochter CUunizZza; die ihrerseits mıiıt Graf P”oppo VO  a

Andechs-Plassenberg verheiratet war? amı ware der Ministerlale 1L1UT VOI-

geschoben un: die Andechs-Plassenberger, durch die Erbschaft (: unızzas iın
diesem Gebiet Fufs fassend, bereits VO  z Begınn beli der Klostergrün-
dung Langheims beteiligt SCWESCH, un1ızza brachte Besitz 1 Raum
Lichtenfels, Giech un:! Schefdslitz ın die Ehe e1in, verwendete jedoch einen Teil
davon für das 1EUE Kloster.°0

Die Unterschiede Aanz. werden deutlich: Die Involvierung des Bamber-
SCcI 1SCNOTIS 1st stärker, während 1mM VO  — Banz 1m nachhinein die Aus-

verbessern sollte, eschah dies 1n angheim bereits Begınn. In
Banz erscheint die els-, ıIn angheim die Bischofsinitiative stärker ın be!l-
den Fällen arbeiten 21 Gruppen dann IN Be1l der /1isterzienser-
gründung ist auch die Gruppe der Ministerialen benannt, die ber ihre
Dienstverpflichtungen zumindest teilweise ine Gruppe VO  z Niederade-
ligen bildeten, die gräflichen Famıilien bleiben (zunächst) 1 Hıntergrund. In
Banz hören WIT zunaäachst außer den aglerenden Grafensippen VO keinen
deren. Allerdings finden iıch 1139 bzw 1154 immerhin wel Belege,
da{s sowohl Ministeriale der Bamberger Kirche®! wWI1e auch der Girafen VOI

28) Das alteste Urbar des Cistercienserklosters angheim (um bearb eld-
11© (Veröffentlichungen der Gesellschaft für Fränkische Geschichte Quellen 7306

Wirtschaftsgeschichte Frankens urzburg 1952,
29) /um Todesjahr siehe Dippold, tto und Kloster angheim (wie Anm 344 Die-

SCr raf Reginboto hatte spatestens 1130 das Erbe der Schweinfurter mıiıt der raf-
schaft G1iech (inkl Lichtenfels und Schefdslitz) angetreten, das (Cunızza durch ihre
Ehe 7A DU Teil die ndechser weitergab.

30) Guttenberg Frhr. V |Iie Territorienbildung Aln (O)bermain Bericht des Histori-
schen Vereins Bamberg 7/9, 192/, 1—539, hier 22.725)

31) OQesterreicher (wie Anm fl NrT. Aul (ca Pıillung minıster1ialıs Babın-
bergensts eccleste.
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Plassenberg, (suter Banz stifteten. In eiInem geschieht dies, die Ko-
sten für die Erziehung eINEes Sohnes 1mM Kloster begleichen.““

In der Egilberturkunde SINnd drel Brüder un: Ministerilale sanctı GeEOrQI,
die den I0cus angheim Bischof (Jtto übergeben, der diese Schenkung für
1ne Klostergründung Ehren der hl Marıla Gleichzeitig kaufte
VO Pfalzgrafen Hermann VO  z Stahleck für Mark das Landgut Irieh ab
eıtere Besitzübergaben folgen, schenkt elıner der genannten Ministerla-
len, undelo. seINe Eigenkirche Pödelsdorf dem Kloster.

erhar‘ Pfeiffer haält 1ne Datierung dieses 11UT 1mM altesten Urbar überlie-
ferten Urkundentextes auf 11495 für nicht haltbar.° Dieses [Datum wurde VO  >

Ferdinand Geldner vertreten, der Wäalrl auch die darın innewohnenden Pro-
bleme sah, dennoch eınen SaCAlıc richtigen ern retten wollte. Dabe! sSind
ihm Gunter Dippold un:! Franz Machilek efolgt, uch etwa, W as die 1mM wWeIl-
teren Textverlauf angesprochene Seelheilstiftung VO  > un1zza un:! POoppo be-
trifft.“* Pfeiffers Argumente laufen auf 1ne Spätdatierung 1400 hinaus, als
Langheim versuchte, mıt Hilfe ebenfalls gefälschter königlicher bzw. papstlı-
cher Schutzurkunden die bambergische Landesherrschaft abzuschütteln.®

Unbestritten bleibt, da{fs als Stifter domkapitelsche Ministerlale miıt rhebli-
cher Unterstützung des Bamberger Bischofs (Jtto auftreten. I ıe Identifizie-
rung der drei Brüder kann allerdings L11IUT In Form genealogischer Hypothesen
VOTSCHNOMME: werden.“® Nach (Günter Dippold auch zeitlich verzoögert un
eben nıicht VO Begınn dürtfte (Sraf Poppo VO  z Andechs-Plassenber SC
ördert un:! damıt die 1mM ausgehenden Jahrhundert dann bedeutsam WEeTlI-
dende Unterstützung durch die Andechs-Meranier vorbereitet haben WUr-
sprünglich EFar allein unizza als Stifterin auf, erst auf 138/39 ist eiıne weltere
Schenkun Cunizzas un:! Poppos datieren, 1147 folgte VO  a denselben ıne
Waldschenkung.”

32) esterreicher (wie Anm. s Nr. (ca Stiftung VO  - Guondeloh,
minıster1alıs Comiıtıs Berhtoldiı de BlassınbergzKlöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  151  Plassenberg Güter an Banz stifteten. In einem Falle geschieht dies, um die Ko-  sten für die Erziehung eines Sohnes im Kloster zu begleichen.“?  In der Egilberturkunde sind es drei Brüder und Ministeriale sancti Georgii,  die den locus Langheim an Bischof Otto übergeben, der diese Schenkung für  eine Klostergründung zu Ehren der hl. Maria nutzt. Gleichzeitig kaufte er  vom Pfalzgrafen Hermann von Stahleck für 80 Mark das Landgut Trieb ab.  Weitere Besitzübergaben folgen, u.a. schenkt einer der genannten Ministeria-  len, Gundeloh, seine Eigenkirche zu Pödelsdorf dem Kloster.  Gerhard Pfeiffer hält eine Datierung dieses nur im ältesten Urbar überlie-  ferten Urkundentextes auf 1142 für nicht haltbar.® Dieses Datum wurde von  Ferdinand Geldner vertreten, der zwar auch die darin innewohnenden Pro-  bleme sah, dennoch einen sachlich richtigen Kern retten wollte. Dabei sind  ihm Günter Dippold und Franz Machilek gefolgt, auch etwa, was die im wei-  teren Textverlauf angesprochene Seelheilstiftung von Cunizza und Poppo be-  trifft.** Pfeiffers Argumente laufen auf eine Spätdatierung um 1400 hinaus, als  Langheim versuchte, mit Hilfe ebenfalls gefälschter königlicher bzw. päpstli-  cher Schutzurkunden die bambergische Landesherrschaft abzuschütteln.”®  Unbestritten bleibt, dafß als Stifter domkapitelsche Ministeriale mit erhebli-  cher Unterstützung des Bamberger Bischofs Otto auftreten. Die Identifizie-  rung der drei Brüder kann allerdings nur in Form genealogischer Hypothesen  vorgenommen werden.* Nach Günter Dippold auch zeitlich verzögert - und  eben nicht von Beginn an —- dürfte Graf Poppo von Andechs-Plassenberg ge-  fördert und damit die im ausgehenden 12. Jahrhundert dann bedeutsam wer-  dende Unterstützung durch die Andechs-Meranier vorbereitet haben. Ur-  sprünglich trat allein Cunizza als Stifterin auf, erst auf 1138/39 ist eine weitere  Schenkung Cunizzas und Poppos zu datieren, 1142 folgte von denselben eine  Waldschenkung.”  32  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXIVf., Nr. XX (ca. 1154): Stiftung von Guondeloh,  ministerialis comitis Berhtoldi de Blassinberg ... pro educando filio suo in eodem cenobio  33)  .P'f.eiffer, Verschollene Original-Urkunden (wie Anm. 3) 117-125.  34)  Geldner, Langheim (wie Anm. 26) 16 f.  35)  Pfeiffer, Verschollene Original-Urkunden (wie Anm. 3) 109-117: Bei der königli-  chen Urkunde handelt es sich um jene (undatierte) Friedrichs I. oder II. (MB 31a  418; Geldner, Urbar, wie Anm. 28, 15) bzw. um eine päpstliche von Eugen III.  1147/48 (Beck M./Büttner H., Die Bistümer Würzburg und Bamberg in ihrer politi-  schen und wirtschaftlichen Bedeutung für die Geschichte des deutschen Ostens,  Berlin 1937, 366; Germania Pontificia II/3, Berlin 1935, 297 Nr. 1).  36)  Guttenberg, Territorienbildung (wie Anm. 30) 453 sah in den drei Personen Mit-  glieder der Familie von Kunstadt; Geldner, Urbar (wie Anm. 28) 13* meinte, es mit  Gundeloch von Pödeldorf, Hermann von Weichendorf und Wolfram de Rota zu  tun zu haben.  37  Dippold, Otto und Langheim (wie Anm. 1) 344; Machilek F., Langheim als Haus-  kloster der Andechs-Meranier (Klosterlangheim. Symposion veranstaltet von der  Hanns-Seidel-Stiftung in Zusammenarbeit mit der Otto-Friedrich-Universität Bam-DTO educando filıo SU0 IN eodem cenobıo0

33) .P'f.eiffer, Verschollene UOriginal-Urkunden (wie Anm. TI5
34) Geldner, angheim (wıe Anm 26)
35) Pfeiffer, Verschollene Original-Urkunden (wıe Anm O9 Be1l der königli-

chen Urkunde handelt sich jene (undatierte) Friedrichs der IT (MB 31a
418; Geldner, rbar, wW1e Anm 28, 15) bzw. iıne papstliche VOoO  - ugen II1
147/48 (Beck M./ Büttner H- DIie Bistumer Würzburg un Bamberg iın ihrer politi-
schen und wirtschaftlichen Bedeutung für die Geschichte des deutschen Ostens,
Berlin 1937, 366; (‚ermanıla Pontificia Berlin 1935, 29 7/ Nr.

36) Guttenberg, Territorienbildung (wıe Anm. 30) 453 sah ın den drel Personen Miıt-
glieder der Familie VO  — unsta: Geldner, ar (wıe Anm 28) 11936 meınte, mıiıt
Gundeloch VOIN Pödeldorf, ermann VO  b Weichendortf und Wolfram de ota
tun 7A6} haben

37) Dıippold, tto und angheim (wıe Anm. 344; Machıilek / angheım als Haus-
kloster der ndechs-Meranıier (Klosterlangheim. 5Symposion veranstaltet VO der
Hanns-Seidel-Stiftung 1ın Zusammenarbeit muıt der Otto-Friedrich-Universität Bam-
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Das Auftreten der miniısterlalischen Brüder Aäfst zudem iıne Parallele
den Ebracher ründungsvorgängen erkennen, ebentfalls Brüder 1er 1L1UT

zwel, Kıwın un:! Berno Guter stifteten. Tatsächlic hat die Klostertradition
die rangminderen tifter 1MmM Laufe der eıt ‚WaT ın ihrem Ansehen erheblich
zurücktreten lassen, ıIn jedem Falle blieb ihr (Gedächtnis ın den Nekrologein-
tragen un Wohltäterverzeichnissen gewahrt.” Insgesamt äfst sich 1ne oroße
Parallelität In den Gründungsphasen der fünf 1n Franken gegründeten /äster-
zienserklöster feststellen Neben angheim un:! Ebrach ind auch 1n Bronn-
bach Ministerilale ın den ründungsvorgang involviert, wobel oräfliche Famı-
en mehr oder wenı1ger 1mM Hintergrund aglerten. Im VO  Z Bildhausen
un Heilsbronn stifteten die (Graten VO  aD Höchstadt-Stahleck DbZw. VOIN ben-
berg unmittelbar.>

Als Tätigkeitsfeld Langheims dürfte weder Mission noch Rodung 1mM Miıt-
elpunkt gestanden aben, da dieser eıt keine Heiden mehr gegeben
hat, 1A1° anderen die frühen Besitzschenkungen eben nicht auf dem unwirtli-
hen Jura, sondern 1mM dicht besiedelten aıntal agen 1elmehNhr dürfte Lang-
heim VO  aD} Bischof (Otto als Schwerpunkt für den Ausbau der bambergischen
Landesherrschaft auf dem liınken Mainuftfer errichtet worden se1n, auch
ort Fufs fassen können.  40 Damiıt erfullte praktisch 1eselbe Aufgabe wI1e
das altere anz Seine ründung mufs 1m Zusammenhang mıiıt der Formilerung

Adelsgruppen un: Herrschaftskonstellationen ach dem Aussterben
der Schweinfurter 1057 In Ostfranken esehen werden. On1g Heinrich hat
die Kirche VO  > Bamberg 1068 muiıt mehreren Girafschaftsrechten 1mM (srab-
teld-, Radenz-, Sal- un Volkfeldgau versehen.* Dort trafen die Einflufssphä-
ITE  b VO  > Bamberg, ürzburg un!: Fulda SeRBOOISA0E Am Rande des Grabfel-
des jeg der alte Banzgau, der nunmehr durch das Eigenkloster w1e uUurec die
direkten Schenkungen ebenfalls bambergisch wurde. Dieser territoriale Erfolg
ambergs wurde durch die auch VO Salıier zumindest teilweise bewullst 1N1-
1lerte Instabilıtät In den folgenden Jahrzehnten 1ın Frage gestellt,* da{s die
Klostergründung ın ernste Existenzschwierigkeıiten gerlet. Fur 1070; also ZABE

Zeitpunkt der ründung VO  zD} Banz, berichteter VO  > Reichenau VO  o e1-

berg und dem Bayerischen Landesamt für Denkmalspflege Arbeitshefte des Baye-
rischen Landesamtes für Denkmalspflege 651) München 1994, 22265

38) Zusammenfassend bel achıle. F I die /isterze angheim als fraänkisches Haus-
kloster der ndechs-Meranıier Die Andechs-Meranıier In Franken. Europäisches
Furstentum 1 Hochmittelalter, Mainz 1998, 1671 7 'J hier 168)

39) Zimmermann G., Ebrach un se1ine Stifter DIie fraänkischen /isterzen und der
del Mainfränkisches Jahrbuch Z 1969, 1621 82)

40) Dippold, tto und Kloster angheim (wie Anm. 344346
41) Zur Bewertung siehe Guttenberg, Territorlalbildung (wıe Anm 30) 196—-210
42) Dies geschah durch e1nNn gegeneinander Ausspielen VO:  > Herrschaftsträgern. /ur

Stellung Heinrichs den Bamberger DZW. Würzburger Bischöfen siehe el
tenberg, Bıstum Bamberg (wie Anm. un Wendehorst, Bıstum Würzburg
(wie Anm.
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1ieTr großen dıscordıia In Franken, deren Ausmadfse schwer greifbar sind.®* B1-
schof (Jtto stellte die für Bamberg vorteilhafte Lage rechtsmainischen fer
wieder her, als Banz energisch unter bambergische Oberhoheit stellte un
iıne iInnere Reform des Konventslebens ın Angriff ahm. Damit 1e die Re-
2102 zwıschen Itz un Obermain ın der and des Bischofs. Daneben konnte
der Lichtenfelser Forst urbar vemacht werden. Bamberg rhielt gleichzeitig
Giratenrechte westlich des Maıns un damıiıt eınen Zugang A coburgisch-
thüringischen Raum.“*

ON1g und aps
In der Gründungsphase beider Klöster splelt der Rückhalt den KOöNn1g

bzw. aps keine I ie Schutzurkunde Papst kugens I1T VO Januar
1145, die auch ıne umfangreiche Besitzbestätigung enthält, hat elfier muiıt
guten Grunden als Falschung des Jahrhunderts entlarvt.* S0 bleibt edig-
ich die päpstliche Bestätigung des Kautes elıner Salzquelle VO  a 1152 die
Ebrach un Langheim gemelınsam erworben haben.46 DIie für Banz DE
stellte Papsturkunde VO Aprıl 1145 scheint dagegen echt SeIN. Sie ent-
hält die übliche Unterstellung des Klosters suh heatı Detrı1 et NOSEra protectione
SOWI1E iıne Aufführung der einzelnen Besitzungen.“ Erst für 1249 bzw. 1289
lassen sich entsprechende päpstliche Bullen für Langheim gesichert nachwei-
sSenNn Im ersten Fall Wal der Langheimer Abt persönlich auf dem Konzıil VO  b

Lyon anwesend I1LINEN mıiıt dem Bamberger Bischof un: den Abten VO  aD}

Michelberg un:! Ebrach. ahrend der ext VO  - 1249 den Schutz des nl DPetrus
SOWI1E die Auflistung des Besıtzes enthielt, folgte 1289 die Bestatigung er
Freiheiten. Ferner durften die Zisterziensermönche WI1e auch die Konversen
bei Klagen nicht 1n Haft 3903801 werden.?®

Ebenfalls als Fälschung entpuppte sich das Königsprivileg Friedrichs
oder I8 für Langheim, das 11UT[T als eın schwer datierendes Bruchstück über-
iefert worden ist ber auch dieses äflst sich AaUuUs diplomatischen Grüunden
nicht halten.* Für Banz fehlen Hınwelse auf 1ne königliche Bestätigung. Erst
mıiıt 1272 Setiz für angheim iıne Reihe königlicher Privilegierungen eın Den

43) MG  T 5! L5 Francıa C10111 aborat discordi1a.
44.) Guttenberg, Territorienbildung (wie Anm. 30) 15610 Z
45) Pfeiffer, Verschollene Original-Urkunden (wıe Anm. TI31 1 Noch als Uriginal

geführt wird die Papsturkunde ın Germanıla Pontitficia (wie Anm. 35) Z
Nr

46) Germanıia Pontificia (wie Anm. 35) 297 Nr
47) Qesterreicher (wıe Anm. NCN e Nr XIV April 3)% (Germanıla Pontificia

(wie Anm 35) P f/ Nr.
48) Schweitzer Das Copilalbuch der Cistercienser-Abtel Langheim ın vollständi-

geCcn Auszügen der Urkunden VO  a —500 Bericht des Historischen ere1ıns Bam-
berg Z 858/59, — hier Julı 4), Febr. bzw Maärz 28)

49) Pfeiffer, Verschollene Original-Urkunden (wıe Anm. 109-113
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Anfang machte On1g Rudolf als das Kloster SEe1INeEeN Königsschutz
ahm Daran klammerten sich dann auch die Bemühungen der /isterzienser
die Reichsunmittelbarkeit erlangen

Besitzareale

(Ohne hier auf die Besitzverteilung Detail eingehen wollen ZCISCH
sich gerade auf diesem Felde zwıschen anz. un Langheim orofßse Unter-
schiede anz blieb D1Ss die Frühe Neuzeit hinein mehr oder WENLSECI auf

Grundausstattung, dem alten Banzgau beschränkt Hınzu kamen (Guter
Ordran!ı des Lichtenfelser Forsts, Itzgrund MmMI1t er un:

Mupperg Besıtz auch Thüringen Besiıtzungen auf der linksmainischen Seite
bzw westlich der Itz fehlen vollständig 51 Mıt Neustadt bel Coburg besafs
allein 1248 belegt Markt der ihm VO  - Herzog (Jtto {{ VO  Z Andechs-
Meranıen TeltI emacht wurde Nähere bzw weltere Nachweise darüber
ehlen Güterkäufe VO  . Seiten des Abhtes un Konventes SINd selten belegt
Um 1154 erwarb Abter ein VO  - N} räaflich plassenbergischen
Ministerialen undelo dessen bereits erwähnter Sohn Kloster CrZOSCH
wurde Fkerner o1Dt verstreute Hinweise für die Jahre 1383 14 /() 1500 Die
Zahl adeliger Schenkungen bleibt ebenfalls SCI1INS

Aanz anders 1STt die Entwicklung bel angheim gelagert Durch Tausch mıi1t
dem Würzburger Bischof Gebhard VOIN Henneberg (1450<1159) konnte das
Kloster alten würzburgischen Streubesitz erwerben der für ürzburg selbst
aufßerhalb der DiOzesangrenzen lag B1s 7A88 Finanzkatastrophe der WEeI1N-

ten Hälfte des Jahrhunderts erwarb das Kloster weltere orofse Besitzkom-
PIEXE besonders Frankenwald mi1t Teuschnitz un:! Marktleugast Beide
(Orte verfügten zudem ber Marktrechte, da{fs hiler die besten Möglichkeiten
ZADB Ausbildung NE eigenständigen klösterlichen Territorialbildung SCWC-
SC  a Besonders Bischof (Itto 11 hatte diesen Weg ebahnt als e LT
SC der Ausbildung der bambergischen Herrschaft Gebiet des Frankenwal-
des die Übertragung VO Besitzungen angheim vornahm:
Dies begann miıt der Übertragung mehrerer (AHer F der Pfarrei Ma-

50) Schweitzer Coplalbuch (wie Anm 48) April
51) Dippold /Bornschlegel Kloster Banz ATr Kultur Architektur, Staffel-

Steiın 1991 Besitzkarte AdUSs dem Jahre 1786 194
52) OQesterreicher (wie Anm Nr LA Junı 16) quod NOSs forum

quod dıcıtur Nuowenstha Confini10 adıacente novalıhbus scılıcet el ASTI culturıs quıibu-
SCHMNYUE CONtra I4S vendicatıs ab eccles1ia Bancense dıstractıis alıquamdıu detinurımus /u
Neustadt als 1Ne zumindest teilweise andechs meranısche Gründung auf banzı-
schem Grund?) siehe Dippold I die Städtegründungen der Andechs Meranıier 111

Franken Andechs Meranıier WI1Ie Anm 183—-195 hier 188)
53) esterreicher (wie Anm MAXXIVE Nr (ca
54) Wendehorst Bistum urzburg (wie Anm 157 f
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riaweilher 1189 un: der anschliefsenden Pfarreierhebung VO  a Teuschnitz.” DiIie
zunehmenden Guterkäufe abh 1290 brachten das Kloster den and des Fı
nanziellen Kollapses. In dieser Situation auf fremde angewl1esen, kaufte
Bischof Lamprecht VO  > Brunn (1374-1399) ın den Jahren 13585 bzw. 13858 den
Frankenwaldbesitz un machte das Gebiet einem wichtigen Bestandteil
des bambergischen Hochstifts.>® IDie Ursachen für das wirtschaftliche Desaster

vielfältig: Verschuldung egch vieler Erwerbungen, hohe Abgaben
die päapstliche Kurıle iın Avıgnon SOWIE Steuerforderungen VO Bamberger

Bischof wWw1e VO Generalkapitel. Als olge der Pestzyklen lieben viele Cr
unbewirtschaftet, obendrein hielten sich benachbarte Adelige In diesen Not-
zeıten Klostergütern SCNHNadlOos und auch die ständigen Muüunzverschlechte-
rungen forderten ihren Tribut.>/

Irotz dieser Verluste blieb Langheim wesentlich vermögender als anz
Als Indikator mOge etwa die Tüurkensteuerliste VON 1481 herangezogen WEel-

den, ın der alle fränkischen Klöster aufgeführt werden: anz. hatte be-
zahlen, entrichtete aber 185858 fl während angheim w1e auch Michelsberg

mıt 25() veranschlagt wurde.°
Beide Klöster organıslierten ihre Hauptbesitzmassen 1m opätmittelalter iın

Klosterämtern: 1MmM Falle VOI anz dies die Klosterämter AaNz un
Gleusdorf, bel angheim jene VO  a Langheim un Tambach.” Die Überschnei-
dungen beider Besitzkomplexe blieben ger1ng. Nach USWEeISs des altesten
angheimer Urbars tauschten 1295 Abt un! Konvent VO  a Banz miı1t Langheim
ihre (S1iiter 1n Messenfeld un: Wasungen bei Döringstadt) jene ın al
endorf (nördlich VON Altenbanz), die naher Kloster lagen un damıt den
Kernbesitz arrondierten.®°“ In Grofsgarnstadt OStUlC. VO  - Coburg) besafs Banz
eıinen Hof aus eiIner Schenkung Alberts VO  aD (Nieder-)Füllbach; dessen ne
vermachten LLIU.: angheim 1316 ın unmittelbarer Nachbarschaft Besitzungen.
1341 übergab der Banzer Abt den Langheimer /ıisterziensern den Klosterbe-
1tz ın Grofßgarnstadt.®' Aus elıner Seelheilstiftung Graf Friedrichs VO  a Iruhen-
dingen 1329 Langheim, einem Hof 1n Püntzendortf be1l Schefdslitz), rhielt
anz nach seinem Tod eINe Geldsumme.®* Dies sSind die dürftigen Hinweise
1mM altesten Urbar! Hınzu kommen och UrKun:  iche Hınwelse auf mehrere
Verkäufe VO  - ehemals banzischem Besıtz angheim 1mM Jahre 1303 (Iffen-

55) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) hier (1187), (1189), (ca
56) Flachenecker H Lamprecht VO Brunn Die Bischoöte des eıligen Kömischen Rei-

ches 1195 bis 1445, hg Gatz, Berlin 2001, b2-54 |Lit.!])
57) Geldner, ar (wıe Anm 28) Z 25
58) Dippold / Bornschlegel, Banz (wie Anm. 51) 197.
59) Hofmann M., Die Aufßenbehörden des Hochstifts Bamberg und der Markgrafschaft

Bayreuth, 1n ahrbuc. für Fränkische Landesforschung (1937), 52-96, hier U, 54,
5/, Yl

60) Geldner, ar (wıe Anm. 28)
61) Geldner, Urbar (wie Anm 28) 143
62) Geldner, ar (wie Anm 28) 157/' Pfd
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sichtlich efanden sich die Benediktiner diesem Zeitpunkt ın elner wirt-
schaftlichen Notlage.°

Sonnefeld

Um 1300 SCNAUECT zwischen K un: 1305 lassen sich mehrere Lehens-
übertragungen bzw. Schenkungen VO  a’ anz. das Januar 126(0) VO  a den
Ministerlalen VO  z Sonneberg als Seelheilstiftung gegründete /1sterzienser1ın-
nenkloster Sonnefteld nachweisen. Ebentfalls WAarTr der Bamberger Diözesanbi-
SC er Giraf VO  m Leiningen (1257:1285) dabe!l involviert.®* Der Non-
nenkonvent wurde VO  - den Stiftern Heinrich I[ VO:  a Sonneberg un selner
Ehefrau Kunegunde ohl dem Langheimer Abt un Konvent übertragen,® da
die Aufzählung der bisherigen Schenkungen 1mM Langheimer Koplalbuch VelI-

zeichnet ist.©© Zudem stifteten Angehörige der Familie DFO remed10 anımae Jahr-
tage.°/

Bis YAOE Beginn des Jahrhunderts äfst sich ıne umfangreiche Schen-
kungstätigkeit VO.  — benachbarten Klöstern teststellen, neben anz SiNnd auch
Michelsberg un:! aa eNNEN alles Benediktinerklöster. Sie setzen,
wohl besonders motiviert durch den Klosterbrand VOT 1287 bereits ein1ge
Jahrzehnte früher eın | ie Banzer Übergaben setzen 1273 mıiıt eiInem Lehen ın
Etzenfeld e1n; dort kommt, ebenfalls VO  z Banz, 1323 eın welteres Caut hinzu.®?
1279 bzw. 1288 folgen umfangreichere Besitzübertragungen VO  a Banz AaUuSs

dem Dorf Forke, einem abgegangenen Ort 1mM Lichtentelser Forst./© Kurze eıt
spater, 1259, olg ıne Zehntübertragung 1 thüringischen Meschenbach.‘!
Und 1305 wird der banzische Klosterhof 1n CGarnstat für sechs Jahre Z.UTXC Nutz-
nieisung den /1isterzienserinnen übertragen.‘“ In eiInem Schiedsverfahren e1-

63) Qesterreicher (wie Anm. C XN NT AXAXAXH Marz 02) en 1ın Mir-
kendorf; Nr. Maäarz 473 Erlinemuhle der Iez: CX
Nr. e OS CR Okt. 31) Wiıese; CXf Nr. SS IB Jan 06) Zehnt

64) Guttenberg, Bıstum Bamberg (wie Anm 156
65) Schweitzer, Coplalbuch (wiıe Anm. 48) (1264)
66) Lorenz W., Campus O11S. Geschichte Uun:! Besıtz der ehemalıgen /isterzienserin-

nenabteli Sonneteld bei Coburg (Schriften des Instituts für fränkische Landestfor-
schung der Universitä rlangen. Historische Keihe Kallmünz 1955, 49—
51

67) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm. 48) Febr. 18) Nos (unemundus de SUuNn-
nenbergz minıster1alıs et miles SCIre CUPIMUS, quod de CONIUZIS NOSIrae Mechtildıs
dıctae de Bunzendorf hona nNOStra156  Helmut Flachenecker  sichtlich befanden sich die Benediktiner zu diesem Zeitpunkt in einer wirt-  schaftlichen Notlage.®  Sonnefeld  Um 1300 —- genauer zwischen 1273 und 1305 — lassen sich mehrere Lehens-  übertragungen bzw. Schenkungen von Banz an das am 7. Januar 1260 von den  Ministerialen von Sonneberg als Seelheilstiftung gegründete Zisterzienserin-  nenkloster Sonnefeld nachweisen. Ebenfalls war der Bamberger Diözesanbi-  schof Berthold Graf von Leiningen (1257-1285) dabei involviert.* Der Non-  nenkonvent wurde von den Stiftern Heinrich II. von Sonneberg und seiner  Ehefrau Kunegunde wohl dem Langheimer Abt und Konvent übertragen,® da  die Aufzählung der bisherigen Schenkungen im Langheimer Kopialbuch ver-  zeichnet ist.° Zudem stifteten Angehörige der Familie pro remedio animae Jahr-  tage.”  Bis zum Beginn des 14. Jahrhunderts läßt sich eine umfangreiche Schen-  kungstätigkeit von benachbarten Klöstern feststellen, neben Banz sind auch  Michelsberg und Saalfeld zu nennen — alles Benediktinerklöster. Sie setzen,  wohl besonders motiviert durch den Klosterbrand vor 1287, bereits einige  Jahrzehnte früher ein.® Die Banzer Übergaben setzen 1273 mit einem Lehen in  Etzenfeld ein; dort kommt, ebenfalls von Banz, 1323 ein weiteres Gut hinzu.®  1279 bzw. 1288 folgen umfangreichere Besitzübertragungen von Banz aus  dem Dorf Forke, einem abgegangenen Ort im Lichtenfelser Forst.”” Kurze Zeit  später, 1289, folgt eine Zehntübertragung im thüringischen Meschenbach.”!  Und 1305 wird der banzische Klosterhof in Garnstat für sechs Jahre zur Nutz-  nießung den Zisterzienserinnen übertragen.”? In einem Schiedsverfahren ei-  63) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CXXV, Nr. LXXXXII (1303 März 02): Lehen in Mir-  kendorf; CXXVI, Nr. LXXXXIII (1303 März 17): Erlinemühle an der Itz; CXXX,  Nr. LXXXXVII (1303 Okt. 31): Wiese; CXXIf., Nr. LXXXXIX (1303 Jan. 06): Zehnt.  64)  Guttenberg, Bistum Bamberg (wie Anm. 8) 186.  65)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 64 f. (1264).  66)  Lorenz W., Campus Solis. Geschichte und Besitz der ehemaligen Zisterzienserin-  nenabtei Sonnefeld bei Coburg (Schriften des Instituts für fränkische Landesfor-  schung an der Universität Erlangen. Historische Reihe Bd. 6) Kallmünz 1955, 49-  51  67)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 62 (1262 Febr. 18): Nos Cunemundus de Sun-  nenberg ministerialis et miles scire cupimus, quod de consensu coniugis nostrae Mechtildis  dictae de Bunzendorf bona nostra ... pro remedio animae nostrae contulimus conventui  Langheimensi, ut in die nostri anniversarii fratribus in vino et piscibus et pane triticeo ho-  nestius ministretur.  68)  Lorenz, Campus Solis (wie Anm. 66) 76-84.  69)  Lorenz, Campus Solis (wie Anm. 66) 182.  70)  Lorenz, Campus Solis (wie Anm. 66) 183 f.  71)  Lorenz, Campus Solis (wie Anm. 66) 211.  72)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CXXXIII f., Nr. CI (1305 März 07).PFO remed1i0 anımae NOSIrae contulımus conventul
Langheimenst, UT IN die nostrı ANNIVersarıl atrıbus In 1NO et PISCIOUS et DANE trıticeo ho-
nestius minıstretur.

68) Lorenz, Campus Solis (wie Anm. 66) /6—-84
69) Lorenz, Campus Ol11S (wie Anm 66) 152
70) Lorenz, Campus Solis (wie Anm 66) 1583
71) Lorenz, Campus Solis (wie Anm 66) 217
2 Oesterreicher (wie Anm. CCf Nr. € Maäarz 07)
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nıgte sich das Kloster mıt einem Niederadeligen über die Vogteirechte ın e1-
1E Dorf; dieses rgebnis wurde VO  - der Abtissin VO  aD Sonneteld bestätigt.””
Teilweise kam Besitzüberschneidungen, etwa als eın Lichtenfelser Bur-
CT einen Zehnt 1297/ als oeelheilstiftung Banz machte un dafür auch den
ONSsens der Sonnefelder Nonnen einholte.”*

Die Kontakte VQ Banz benachbarten /1isterzienserinnen SINnd nicht S1IN-
gulär, wI1e eın 16 auf das thüringische Herrenbreitungen zelgt. Dort lassen
sich solche Z /Zisterzienserinnenkloster Marıen ın Allendortf feststellen
Herrenbreitunger hbte traten e1 als erzbischöfliche Kommissare In Streit-
fällen, als Zeugen beli der Vidimierung mehrerer Klosterurkunden (etwa
1TCe den Fuldaer Ab:t), aber auch bel Patronatsübertragungen bzw. Seelge-
ratestiftungen auf.”> Inwieweilt Banz mehr als LIUT Verkäufe bzw. Schenkun-
sCch tatıgte, Aäflst sich erst bei intensiveren Forschungen erhellen

Hausklöster

Klöster dienten dem Adel nıcht L1LL1UTr für den Herrschaftsausbau, sondern als
geistlich-spirituelles Zentrum für die MemorI1a. Grablegen un Seelheilstif-
tungen sind vielfältig verbreitet, S1e fehlen uch nicht bei den beiden Vel-

gleichenden Klöstern. angheim diente zunächst wI1e anz als rablege für
bambergische Ministeriale: 1165 stifteten undelog un! se1INe Frau eelheil,
rablege un! einen gemeinsamen Jahrtag.”® Wohl orlamündische Lehensleu-
t J Ulrich VO Kalbenberg un se1ine Söhne ”oppo un Cunrad machten unter
Zustimmung Bischof (Jttos IL 1T iıne iftung DFO remed10 anımae suae.‘”
Selbst die nachher für angheim wichtig werdenden Girafen VO  a Orlamünde
haben bereits 1180 iıne Besitzubertragung als Seelheilstiftung für ihre Famiulie
Aallı angheim getätigt.”®

Seinen ogroßen Bedeutungsaufschwung erlangte Langheim jedoch, als
vorübergehend die rablege für die Andechs-Meranıier werden konnte. Es
wurde damiıt eın Instrument für dıe Ausbildung der meranischen Herrschaft

Obermaiıin ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts Diefsen, die Famıilien-
grablege 1ın den oberbayerischen Kernlanden, verlor damıt keineswegs sSeEINE

/3) OQesterreicher (wıe Anm. ©& .04 S NT. LAXOCXKOEN Maı 27)
/4) OQesterreicher (wie Anm. D AY/ f! Nr O ©41| (1288)
75) Mötsch Bearb.), Fuldische Frauenklöster 1ın Thüringen (Veröffentlichungen der

Historischen Kommission für Thüringen Girofße Keihe München Jena 1999,
Nr 14, / 65, 116, 147/7, 189, 222 225 242 26/; Vogt K /Otto Bearb.), I ie Ke-
gesten der Erzbischoöfte VO  > Maınz= FA Leipzig 1932-—-395, Nr 6356

Sept. 19)
7/6) Schweitzer, Coplalbuch (wıe Anm. 48) 19f. (1165)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  157  nigte sich das Kloster mit einem Niederadeligen über die Vogteirechte in ei-  nem Dorf; dieses Ergebnis wurde von der Äbtissin von Sonnefeld bestätigt.”?  Teilweise kam es zu Besitzüberschneidungen, etwa als ein Lichtenfelser Bür-  ger einen Zehnt 1297 als Seelheilstiftung an Banz machte und dafür auch den  Konsens der Sonnefelder Nonnen einholte.”*  Die Kontakte von Banz zu benachbarten Zisterzienserinnen sind nicht sin-  gulär, wie ein Blick auf das thüringische Herrenbreitungen zeigt. Dort lassen  sich solche zum Zisterzienserinnenkloster St. Marien in Allendorf feststellen.  Herrenbreitunger Äbte traten dabei als erzbischöfliche Kommissare in Streit-  fällen, als Zeugen bei der Vidimierung mehrerer Klosterurkunden (etwa  durch den Fuldaer Abt), aber auch bei Patronatsübertragungen bzw. Seelge-  rätestiftungen auf.’® Inwieweit Banz mehr als nur Verkäufe bzw. Schenkun-  gen tätigte, läßt sich erst bei intensiveren Forschungen erhellen.  Hausklöster  Klöster dienten dem Adel nicht nur für den Herrschaftsausbau, sondern als  geistlich-spirituelles Zentrum für die Memoria. Grablegen und Seelheilstif-  tungen sind vielfältig verbreitet, sie fehlen auch nicht bei den beiden zu ver-  gleichenden Klöstern. Langheim diente zunächst wie Banz als Grablege für  bambergische Ministeriale: 1165 stifteten Gundelog und seine Frau Seelheil,  Grablege und einen gemeinsamen Jahrtag.”° Wohl orlamündische Lehensleu-  te, Ulrich von Kalbenberg und seine Söhne Poppo und Cunrad machten unter  Zustimmung Bischof Ottos II. 1177 eine Stiftung pro remedio animae suae.””  Selbst die nachher für Langheim wichtig werdenden Grafen von Orlamünde  haben bereits 1180 eine Besitzübertragung als Seelheilstiftung für ihre Familie  an Langheim getätigt.’®  Seinen großen Bedeutungsaufschwung erlangte Langheim jedoch, als es  vorübergehend die Grablege für die Andechs-Meranier werden konnte. Es  wurde damit ein Instrument für die Ausbildung der meranischen Herrschaft  am Obermain in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Dießen, die Familien-  grablege in den oberbayerischen Kernlanden, verlor damit keineswegs seine  73)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CXXVII f., Nr. LXXXXV (1303 Mai 27).  74)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CXIV f., Nr. LXXXII (1288).  75)  Mötsch J. (Bearb.), Fuldische Frauenklöster in Thüringen (Veröffentlichungen der  Historischen Kommission für Thüringen Große Reihe Bd. 5) München Jena 1999,  Nr. A 14, 17, 65, 116, 147, 189, 222, 223, 242, 267; Vogt E./Otto H. (Bearb.), Die Re-  gesten der Erzbischöfe von Mainz 1289-1396 Bd. 1/2, Leipzig 1932-35, Nr. 6356  (1350 Sept. 19).  76)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 19f. (1165): ... in anniversario amborum. Fer-  ner Looshorn J., Geschichte des Bisthums Bamberg II (1102-1303), München 1888,  465 .  77)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 22 (177:  78)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 23 (1180).In ANNIVeErSarı0 amborum. Fer-

Ner Looshorn Geschichte des Bisthums Bamberg (1102—-1303), München 18858,
465

/7) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) (1177)
78) Schweitzer, Coplalbuch (wıe Anm 48) (1180)
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ursprüngliche edeutung. DIie Anlage elıner zwelten rablege dokumentiert
aber uch die nach 1180 zunehmend TZWUNSCHLEC Umorientierung der Herr-
schaftsgrundlage der Andechser außerhalb des bayerischen Herzogtums, SE1

ach Burgund, S£E1 den Obermaıinn. I Neser Prozefs endete praktisch
unabgeschlossen muiıt dem Aussterben der Familie 1248 DDas Verlassen der
ursprünglichen He1lımat un:! die Neuansiedlung ist kein singulärer Vorgang,
wWI1e der ‚Umzug' der Hıirschberger AauUs den freisingischen Kernlanden die
Altmuhl 1m Jahrhundert oder _  Jjener der Lobdeburger VO Franken iın
das Gebiet der mittleren Saale zeigen.“

Zunächst fand Dbeatrıx, die Ehefrau erzog (Jttos 1231 ihre letzte uhe In
Langheim. Ihr folgten 1234 erzog (J)tto selbst un:! 1245 eın Sohn (Jtto 1:
Die Andechs-Meranıier übten überdies die wichtige Klostervogtel aQuS, nach-
dem S1e zunächst ın den Händen der Edelfreien VO  > Kallenberg elegen l
TEL Der aus dem andechsischen Hause stammende Bamberger Bischof
(Otto I1 Z das Kloster verstärkt ZUE Ausbau der bambergischen Herrschaft
heran. Die Bischofs- wWwWI1Ie Grafengewalt un:! die Langheimer Vogteigewalt E
sCcHh damit 1n den Händen elıner einz1gen Adelsfamilie. Daraus erwuchs iıne
ambivalente Politik der jeweiligen Amtsinhaber, die 1mM der Bischöfe VO  25

Seiten des Bamberger Domkapitels nıcht immer pPOSI1tIV aufgenommen wurde.
So wird Poppo V C©  a’ Andechs, Bamberger Bischof ebenfalls nicht ın
die durchgezählte un: damiıit lJegitimierende Bischotsreihe aufgenommen:
BOppo electus qu1 nNumMerarı Non CONSUEDVIE Qu14 ecclesıie multa bona abstulıt e alıena-
vıt.©)

Es bleibt festzuhalten, da{fs allen Tel Andechsern auf dem Bischofsstuhl
(Itto M Ekbert un:! OppO auf der eınen Seite weitgehend gelang, Hoch-

stifts- un!: Familieninteressen 1m UObermaingebiet weitgehend trennen. Der
Grund dürtfte aber eINZ1Ig ın den regional wesentlich welter ausgreifenden In-
eressen der andechsischen Familie WI1e auch der Bamberger Kirche liegen, die
bekanntlich bis nach Karnten hinein Besitzungen hatte Damuit wurde der
bambergische Nahbereich LLUT als einer VO:  a vielen bedacht Da ıne au s-

schliefliche Konzentration bei den Andechsern ehlte, konnten beide Klöster
bis iın die Mıiıtte des Jahrhunderts hinein relativ unabhängig handeln S0
verhinderte der gescholtene OppoO die Anlage elner burg In unmittelbarer
aäahe VO  z Banz MIX seınen Neffen, erzoe (J)tto 88 Auf der anderen

79) DIie Hirschberger wurden VO  > den Wittelsbachern nach 1130 allmählich verdrängt.
/wischen 1180 un! 1200 erwarben S1e dann die Grafschaft Hirschberg: Fried P/
UT Herkunft des Grafen VO. Hirschberg (Zeitschrift für Bayerische andesge-
Schıchte 28, 1965, E Kalisch H. Die Grafschaft uUun«:« das Landgericht Hirsch-
berg (Zeitschrift der Savigny-Gesellschaft für Rechtsgeschichte 3 T 1913, 41—-194)
Grosskopf H:, DIie Herren VO  > Lobdeburg, eusta! 1SC 1929

80) Machilek, Hauskloster (wie Anm. 3/) 28 Ders., Langheim (wie Anm 38)
81) Staatsarchiv Bamberg 21 1/ fol 1472r Zur ewertung Poppos ın den Quellen

siehe Va  > Kickels K, DIie Andechs-Meranier und das Bistum Bamberg ndechs-
Meranıer, wWI1e Anm Ö, 145—-156, hier 153)

82) Guttenberg, Bıstum Bamberg (wie Anm. UL
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Seite bestätigte (Jtto HE dem Kloster angheim alle se1INe Besiıtzungen un:! VeIl-

half den önchen bel aufßeren Ansprüchen auf ihren Waldbesitz ihrem
Recht. I ese Gesamtsıtuation sollte sıch für anz WI1e angheim grundsätz-
lich erst mıt dem Aussterben der Andechs-Meranıier un den zunehmenden
Arrondisierungsbemühungen der nachfolgenden Bischoöfe andern.

Zudem darf die Rolle des Domkapitels, das sich ın selner Mehrheit nicht
AdUus Familien AaUus dem bambergischen, sondern würzburgischen Diözesange-
biet zusammensetzte, bel dem Territorilalisierungsprozess nicht übersehen
werden.“* Ist mehr als T: Zufall, da{fs sich der 1130 miıt Marktrechten a4aus-

gestattete (Ort Staffelstein, der zwıschen Banz un Langheim lag, ausgerechnet
1M Bbesıtz des Domkapitels befand? Die entsprechende Marktrechtsverleihung
hat nıcht den Bischof, sondern das Domkapitel als Adressaten.®

Banz wurde SOmıuLt, wWwI1Ie bereıts angedeutet, VO  5 der Herrschaft der An
dechs-Meranıier ebentfalls betroffen Von den Abenberger Girafen SINg nach
deren Aussterben 1199 die Klostervogteil auf die Andechs-Meranıler ber Als
rablege funglerte die Klosterkirche nicht:; jedoch stiften Otto un: eın
Nachfolger ahrtage auch In Banz, WEl auch nicht 1ın dem alse WI1e bel den
benachbarten /1isterziensern. [ )a (Itto 1ne königliche Heerfahrt 1216 antrat,
übergab e1n (S1it als Seelheilstittung, falls be]l diesem Unternehmen Ster-
ben sollte. Eın Jahr spater bestätigte die tiftung ohne diese Einschrän-
kung.®®

Bel der Jahrtagsstiftung VO  z 1223 die 1m übrigen auch gleichlauten für
Langheim, Michelberg un:! Diefßen ausgestellt wurde, heifst für Banz, die
Schenkung Herzog (JIttos sSEe1 für eın Seelenheil wWwWI1Ie für das selner EI-
tern emacht worden. . Ebenso wurde 1231 für (Jttos verstorbene Frau Beatrıx
eın Jahrtag ın anz gestiftet; zusätzlich sollte 1ne taägliche Messe für (Jtto
selbst un SEeINE Kinder elesen werden.® [ hese Iradıtion setzte sich bel
(Jtto I1 (VIIL-.) fort, der nicht 1Ur selne Vogteigewalt bei angheim un Banz
überdehnte, sondern beiden In der Todesstunde Seelheilstiftungen vermachte.

83) Schweitzer, Coplalbuch (wıe Anm 48) (1180), (1180)
84) Van Eickels, Andechs-Meranıier 1mMm Bıstum Bamberg (wie Anm 81) 1O3: Bachmann

D e Landstände des Hochstifts Bamberg. kın Beıtrag ur territorialen Vertfas-
sungsgeschichte Bericht des Historischen ere1ns Bamberg 98, 1962, 1—-337/7, hier

85) MGiH DE Nr. 25, (Bamberg 1130 pr1 05) On1g Lothar überg1bt den
ar. In vılla Staffelstein ad altare sanctı Georg11 congZregationı sanctı Georg11[
E[UO habendum possıdendum

836) Qesterreicher (wıe Anm. EIM f/ NT (ca. 1216 bzw.
87) Sprenger OSB. Diplomatische Geschichte der Benedictiner eVy Banz 1n Fran-

en VO  - 1050 bis 1291 Nürnberg 1803, 228, 341 Beil 32): OQesterreicher (wie
Anm LVI , Nr XE (1234)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  159  Seite bestätigte Otto II. dem Kloster Langheim alle seine Besitzungen und ver-  half den Mönchen bei äußeren Ansprüchen auf ihren Waldbesitz zu ihrem  Recht.® Diese Gesamtsituation sollte sich für Banz wie Langheim grundsätz-  lich erst mit dem Aussterben der Andechs-Meranier und den zunehmenden  Arrondisierungsbemühungen der nachfolgenden Bischöfe ändern.  Zudem darf die Rolle des Domkapitels, das sich in seiner Mehrheit nicht  aus Familien aus dem bambergischen, sondern würzburgischen Diözesange-  biet zusammensetzte, bei dem Territorialisierungsprozess nicht übersehen  werden.** Ist es mehr als nur Zufall, daß sich der 1130 mit Marktrechten aus-  gestattete Ort Staffelstein, der zwischen Banz und Langheim lag, ausgerechnet  im Besitz des Domkapitels befand? Die entsprechende Marktrechtsverleihung  hat nicht den Bischof, sondern das Domkapitel als Adressaten.®  Banz wurde somit, wie bereits angedeutet, von der Herrschaft der An-  dechs-Meranier ebenfalls betroffen. Von den Abenberger Grafen ging nach  deren Aussterben 1199 die Klostervogtei auf die Andechs-Meranier über. Als  Grablege fungierte die Klosterkirche nicht, jedoch stiften Otto I. und sein  Nachfolger Jahrtage auch in Banz, wenn auch nicht in dem Maße wie bei den  benachbarten Zisterziensern. Da Otto eine königliche Heerfahrt 1216 antrat,  übergab er ein Gut als Seelheilstiftung, falls er bei diesem Unternehmen ster-  ben sollte. Ein Jahr später bestätigte er die Stiftung ohne diese Einschrän-  kung.%  Bei der Jahrtagsstiftung von 1223, die im übrigen auch gleichlautend für  Langheim, Michelberg und Dießen ausgestellt wurde, heißt es für Banz, die  Schenkung Herzog Ottos I. (VII.) sei für sein Seelenheil wie für das seiner El-  tern gemacht worden.” Ebenso wurde 1231 für Ottos verstorbene Frau Beatrix  ein Jahrtag in Banz gestiftet; zusätzlich sollte eine tägliche Messe für Otto  selbst und seine Kinder gelesen werden.® Diese Tradition setzte sich bei  Otto II. (VIIL.) fort, der nicht nur seine Vogteigewalt bei Langheim und Banz  überdehnte, sondern beiden in der Todesstunde Seelheilstiftungen vermachte.  83) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 24 f. (1180), 25 (1180).  84) Van Eickels, Andechs-Meranier im Bistum Bamberg (wie Anm. 81) 153; Bachmann  S., Die Landstände des Hochstifts Bamberg. Ein Beitrag zur territorialen Verfas-  sungsgeschichte (Bericht des Historischen Vereins Bamberg 98, 1962, 1-337, hier  34-42).  85)  MGH DD LII. Nr. 25, 38f. (Bamberg 1130 April 05): König Lothar übergibt den  Markt in villa Staffelstein ... ad altare sancti Georgii congregationi sancti Georgii perpe-  tuo habendum possidendum ...  86)  Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LIV f., Nr. XXXIII-XXXIV (ca. 1216 bzw. 1217).  87)  Sprenger Pl. OSB, Diplomatische Geschichte der Benedictiner Abtey Banz in Fran-  ken von 1050 bis 1251, Nürnberg 1803, 228, 341 (= Beil. 32); Oesterreicher 2 (wie  Anm. 4) LVIf., Nr. XXXV (1234): ... cupientes aliquantulum post obitum nostrum in  ecclesia Banzensi animae nostrae et animabus parentum nostrorum memoriale providere  88)  .S.};renger, Geschichte (wie Anm. 87) 231, 357f. (= Beil. 40); Oesterreicher 2 (wie  Anm. 4) LXXII-LXXIV, Nr. XXXXVI (1231): .  nostri etiam ac liberorum nostrorum  iugis diebus singulis in missa speciali memoria habeatur.cupientes aliquantulum nOost obıtum NOSITrUM In
eccles1ia Banzens1 anımae nNOStIrae anımabus parentum HNOStFrOorUM memorı1ale providere

88) .S.};renger, Geschichte (wie Anm. 87) 234 25 / Beil 4.0); OQesterreicher (wie
Anm LXXII-LXXIV, Nr NN (I23D) nostrı eti1am lıherorum HNOStIrOoruUMmM

IUQ1S diehus SINQULIS IN M1SSQa specialı MemoOr1a habeatur.
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Be]l der iftung anz 1248 (raT der Aht VO  aD Langheıim als erster Zeuge
auf.®

Miıt dem Aussterben der Andechser übernahmen die Erben, die Giraten VO  b

Orlamünde un: Iruhendingen angheim als Qie: ihrer Memoria.” DIie bereıts
erwaähnte Seelheilstiftung des Orlamünder Giratfen Siegfried VO 1180 steht 1mM
Zusammenhang VO  a agen des Langheimer Abtes ber orlamündische Minıi1-
sterlalen. Dabei werden auch die Kalbenberger erwähnt, die bereits 1476 iıne
eigene eelheilstiftung angheim geleistet hatten. I ie Streitschlichtung
wird mıit elner iftung verbunden, SOWI1eEe mıiıt der Bitte, die Mutltter des Girafen
ın das Gedenkbuch der Mönche aufzunehmen.?! Es dauert fast eın ahrhun-
dert, bis ine weltere Jahrtagsstiftung elINes rlamünder (sratfen belegt ist
192 stiftet Graf ermann eın Seelenheil nicht für sich, sondern für seıinen
verstorbenen erwandten, Herzog (Itto Il S rst 1285 erfolgt dann 1Nne Stif-
(ung für die éigene Familıie. Dabeli übertrugen die drel Brüder Otto, Hermann
un: (Otto das Patronatsrecht ın ulmbac dem Kloster für die Abhaltung
e1INes ahrtags für ihren verstorbenen ater (Jtto Dazu gehörten auch die
Vogteirechte ber eın Gut, dass ihr ater früher als Stiftungsgut für das See-
enheil des Eberhard VO  > Waldenfels verwandte.

iıne fast ebenso groißse Luüucke bel Memoriastiftungen WI1Ie bel den Orlamun-
dern aflst sich bei den Truhendingern feststellen. er Jahrtagsstiftung Fried-
richs VO  z Iruhendingen 1202? olg erst 1271 ıne weltere eelheilstiftung.
Dann ist 1ne ZeWIlsse Verdichtung festzustellen: 1274° 1289%6 un: 1302 datie-
1e  a welıtere entsprechende Dotierungen angheim. In allen Fällen stiften
eweils unmittelbar miteinander verwandte Personen das Kloster. | heser
Umstand dokumentiert die CNSC Verbindung der Girafenfamilie ber ZUmM1nN-

89) Sprenger, Geschichte (wıe Anm. 87) 24:5. 300 Beil 58); OQesterreicher (wie
Anm. LXXAXIE£:; Nr XI 1248)160  Helmut Flachenecker  Bei der Stiftung an Banz 1248 trat der Abt von Langheim als erster Zeuge  auf.®  Mit dem Aussterben der Andechser übernahmen die Erben, die Grafen von  Orlamünde und Truhendingen Langheim als Ort ihrer Memoria.” Die bereits  erwähnte Seelheilstiftung des Orlamünder Grafen Siegfried von 1180 steht im  Zusammenhang von Klagen des Langheimer Abtes über orlamündische Mini-  sterialen. Dabei werden auch die Kalbenberger erwähnt, die bereits 1170 eine  eigene Seelheilstiftung an Langheim geleistet hatten. Die Streitschlichtung  wird mit einer Stiftung verbunden, sowie mit der Bitte, die Mutter des Grafen  in das Gedenkbuch der Mönche aufzunehmen.?! Es dauert fast ein Jahrhun-  dert, bis eine weitere Jahrtagsstiftung eines Orlamünder Grafen belegt ist:  1271 stiftet Graf Hermann ein Seelenheil nicht für sich, sondern für seinen  verstorbenen Verwandten, Herzog Otto I1.” Erst 1285 erfolgt dann eine Stif-  tung für die eigene Familie. Dabei übertrugen die drei Brüder Otto, Hermann  und Otto u.a. das Patronatsrecht in Kulmbach dem Kloster für die Abhaltung  eines Jahrtags für ihren verstorbenen Vater Otto. Dazu gehörten auch die  Vogteirechte über ein Gut, dass ihr Vater früher als Stiftungsgut für das See-  lenheil des Eberhard von Waldenfels verwandte.  Eine fast ebenso große Lücke bei Memoriastiftungen wie bei den Orlamün-  dern läßt sich bei den Truhendingern feststellen. Der Jahrtagsstiftung Fried-  richs von Truhendingen 1202° folgt erst 1271° eine weitere Seelheilstiftung.  Dann ist eine gewisse Verdichtung festzustellen: 1274°, 1289° und 1302 datie-  ren weitere entsprechende Dotierungen an Langheim. In allen Fällen stiften  jeweils unmittelbar miteinander verwandte Personen an das Kloster. Dieser  Umstand dokumentiert die enge Verbindung der Grafenfamilie über zumin-  89) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 245, 388 (= Beil. 58); Oesterreicher 2 (wie  Anm. 4) LXXXXII£., Nr. LXI (1248): ... quia spiritu contriti spe salutis eterne nichi-  lominus inducti totalem decimam nostram in Choburc ecclesie et conventui Dionysti Banze  legavimus .. .  90)  Machilek, Hauskloster (wie Anm. 37) 29.  90  Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 527; Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 23  (1180).  92)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 70 (1271 Dez. 28).  93)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 31f. (1202): ... ut anniversarius eius inibi pe-  ragatur et conventui in pleno serviatur.  94)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 69£. (1271 Okt. 25): Fridericus dei gratia comes  de Truhendingen ... pro remedio animae nostrae nec non uxXoris nostrae et puerorum  nostrorum. Am Tag des hl. Lukas, dem Jahrestag seiner (bereits verstorbenen) Frau  sollte den Mönchen ein Reichnis gegeben werden.  95)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 73f. (1274 Nov. 17): Stiftung von Otto und  Friedrich ist für ihre Eltern und Ahnen. Offensichtlich ist Graf Friedrich, der 1271  (siehe vorherige Anm.) einen Jahrtag stiftete, gestorben. Für ihn und seine Frau  Margaretha stifteten nun die beiden Söhne.  96)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 92 (1290 Sept. 25): Graf Friedrich — wohl  identisch mit einem der Stifter von 1274 (siehe vorherige Anm.) — für sein Seelen-  heil.qu1a Spirıtu contrıtı SDE salutıs eterne nıcht-
OMINUS inductı Otalem decımam nostram In Choburc ecclesie et CONVeENTtUL Dionysiı Banze
leZzavImMuSs

90) Machilek, Hauskloster (wie Anm. 37)
91) Looshorn, Bamberg I1 (wie Anm. 76) Z Schweitzer, Coplalbuch (wıe Anm. 48)

(1180)
92) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) Dez 28)
93) Schweiıtzer, Coplalbuch (wıe Anm. 48) 31 (1202)160  Helmut Flachenecker  Bei der Stiftung an Banz 1248 trat der Abt von Langheim als erster Zeuge  auf.®  Mit dem Aussterben der Andechser übernahmen die Erben, die Grafen von  Orlamünde und Truhendingen Langheim als Ort ihrer Memoria.” Die bereits  erwähnte Seelheilstiftung des Orlamünder Grafen Siegfried von 1180 steht im  Zusammenhang von Klagen des Langheimer Abtes über orlamündische Mini-  sterialen. Dabei werden auch die Kalbenberger erwähnt, die bereits 1170 eine  eigene Seelheilstiftung an Langheim geleistet hatten. Die Streitschlichtung  wird mit einer Stiftung verbunden, sowie mit der Bitte, die Mutter des Grafen  in das Gedenkbuch der Mönche aufzunehmen.?! Es dauert fast ein Jahrhun-  dert, bis eine weitere Jahrtagsstiftung eines Orlamünder Grafen belegt ist:  1271 stiftet Graf Hermann ein Seelenheil nicht für sich, sondern für seinen  verstorbenen Verwandten, Herzog Otto I1.” Erst 1285 erfolgt dann eine Stif-  tung für die eigene Familie. Dabei übertrugen die drei Brüder Otto, Hermann  und Otto u.a. das Patronatsrecht in Kulmbach dem Kloster für die Abhaltung  eines Jahrtags für ihren verstorbenen Vater Otto. Dazu gehörten auch die  Vogteirechte über ein Gut, dass ihr Vater früher als Stiftungsgut für das See-  lenheil des Eberhard von Waldenfels verwandte.  Eine fast ebenso große Lücke bei Memoriastiftungen wie bei den Orlamün-  dern läßt sich bei den Truhendingern feststellen. Der Jahrtagsstiftung Fried-  richs von Truhendingen 1202° folgt erst 1271° eine weitere Seelheilstiftung.  Dann ist eine gewisse Verdichtung festzustellen: 1274°, 1289° und 1302 datie-  ren weitere entsprechende Dotierungen an Langheim. In allen Fällen stiften  jeweils unmittelbar miteinander verwandte Personen an das Kloster. Dieser  Umstand dokumentiert die enge Verbindung der Grafenfamilie über zumin-  89) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 245, 388 (= Beil. 58); Oesterreicher 2 (wie  Anm. 4) LXXXXII£., Nr. LXI (1248): ... quia spiritu contriti spe salutis eterne nichi-  lominus inducti totalem decimam nostram in Choburc ecclesie et conventui Dionysti Banze  legavimus .. .  90)  Machilek, Hauskloster (wie Anm. 37) 29.  90  Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 527; Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 23  (1180).  92)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 70 (1271 Dez. 28).  93)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 31f. (1202): ... ut anniversarius eius inibi pe-  ragatur et conventui in pleno serviatur.  94)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 69£. (1271 Okt. 25): Fridericus dei gratia comes  de Truhendingen ... pro remedio animae nostrae nec non uxXoris nostrae et puerorum  nostrorum. Am Tag des hl. Lukas, dem Jahrestag seiner (bereits verstorbenen) Frau  sollte den Mönchen ein Reichnis gegeben werden.  95)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 73f. (1274 Nov. 17): Stiftung von Otto und  Friedrich ist für ihre Eltern und Ahnen. Offensichtlich ist Graf Friedrich, der 1271  (siehe vorherige Anm.) einen Jahrtag stiftete, gestorben. Für ihn und seine Frau  Margaretha stifteten nun die beiden Söhne.  96)  Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 92 (1290 Sept. 25): Graf Friedrich — wohl  identisch mit einem der Stifter von 1274 (siehe vorherige Anm.) — für sein Seelen-  heil.UL ANNLVErSAFYIUS P1IUS inıbı PE-

raQatur CoNVentul In pleno Servlatur.
94) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) (Okt 25) Fridericus de1 gratia

de I'ruhendingen PTO remedi0 anımae nostrae NEC NOn WUXOTYI1S nNostrae
NOSFETrOTrUM. Am Tag des hl ukas, dem Jahrestag seliner bereits verstorbenen) Frau
sollte den Moönchen eın Reichnis gegeben werden.

95) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm. 48) NOov. 1 Stiftung VO  D tto und
Friedrich ist für ihre Eltern und Ahnen Offensichtlich ist raf Friedrich, der 1274
(siehe vorherige nNnm.) einen Jahrtag stiftete, gestorben. Fur ih; und sSEINE Frau
Margaretha stifteten D: die beiden Söhne

96) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) Sept. 25) raf Friedrich wohl
identisch muiıt einem der Stifter VO  - 1274 (siehe vorherige nm.) für sSe1n Seelen-
heil
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dest wel GGenerationen hinweg Langheim. Im etzten Fall will sich Graf
Friedrich VO  a Iruhendingen OS In Langheim beerdigen lassen. Unabhängig
Vo Ort welchem sterben würde, sollte INa  a selnen Leichnam den
/1isterziensern Obermain bringen.”

DIie festgestellte Lücke bel den Orlamündern (1180—-1271) bzw. bel den
Truhendingern (1202-1274) könnte abgesehen VO  - häufigen allgemeinen
Überlieferungsproblemen ihren Grund In der massıven ellung der An=-
dechs-Meranier ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts iın angheim SOWI1E
ın den ach 124585 einsetzenden Nachfolgekämpfe en Solange keine
Memorialstiftungen aufgefunden werden, ware dieser Befund eın starkes In-
diz für die Bedeutung Langheims 1mM andechs-meranischen Konzept des AUf-
baues elıIner eigenen Landesherrschaf: Obermain. In dieses ild padist auch,
da{fs eın welılteres bedeutsames Geschlecht, die Burggraten VO  a Nürnberg,
erstmals 1296 einen Jahrtag ıIn Langheim stifteten.”®

Solange die Andechs-Meranier angheim für ihr Haus Ookkupierten, also
bhiıs 12458, finden sich L11IUTr noch meranische Ministerialen, die ihre MemorI1a ın
angheim lokalisierten. In einem Fall tat 1eSs 1239 Herzog (Itto IL I1
mıt seinen Ministerialen eın VO  m Kotil un Heinrich VO  — Windisbach,
sich VO  - ihren Sunden lösen.”” FEın anderer Ministeriale, Heidenreich sCcHh
Ruhendorf, stiftete 1246 einen Jahrtag für sich un sSeINE Herrn. !® kın Jahr
spater übergab eın welterer meranischer Ministerlale, Heinrich VO  aD Streitberg,
eın CJUuf PTO remed10 anımae. 10

Die ahl der eelheilstiftungen welıtete sich ab den 1260er Jahren ignifi-
kant Ministerialenfamilien, die allmählich ın den Niederadel aufstiegen,
hen ın angheim wiederum eın spirıtuelles Zentrum für ihre ahrtage un
Seelheilstiftungen; wurde, nach den Untersuchungen Klaus Kupprechts,
Z rablege für die „opitzengruppe des oberfränkischen Niederadels. 102 sfü
finden SINnd ler die ehemaligen truhendingischen Gefolgsleute derer VO
1eC un Aufsefs, oder die orlamüundischen Parteiganger Förtsch VO  a

97) Looshorn, Bamberg (wie Anm. 76) 827 Nov 10)
98) Looshorn, Bamberg I (wie Anm. 76) S21; Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48)

110 Maärz
99) Schweitzer, Copilalbuch (wie Anm 48) 43 Nov. 14); Looshorn, Bamberg

(wie Anm 76) 692
100) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) April 24)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  161  dest zwei Generationen hinweg zu Langheim. Im letzten Fall will sich Graf  Friedrich von Truhendingen sogar in Langheim beerdigen lassen. Unabhängig  vom Ort, an welchem er sterben würde, sollte man seinen Leichnam zu den  Zisterziensern am Obermain bringen.”  Die festgestellte Lücke bei den Orlamündern (1180-1271) bzw. bei den  Truhendingern (1202-1271) könnte — abgesehen von häufigen allgemeinen  Überlieferungsproblemen — ihren Grund in der massiven Stellung der An-  dechs-Meranier in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts in Langheim sowie  in den nach 1248 einsetzenden Nachfolgekämpfe haben. Solange keine neuen  Memorialstiftungen aufgefunden werden, wäre dieser Befund ein starkes In-  diz für die Bedeutung Langheims im andechs-meranischen Konzept des Auf-  baues einer eigenen Landesherrschaft am Obermain. In dieses Bild paßt auch,  daß ein weiteres bedeutsames Geschlecht, die Burggrafen von Nürnberg,  erstmals 1296 einen Jahrtag in Langheim stifteten.”®  Solange die Andechs-Meranier Langheim für ihr Haus okkupierten, also  bis 1248, finden sich nur noch meranische Ministerialen, die ihre Memoria in  Langheim lokalisierten. In einem Fall tat dies 1239 Herzog Otto II. zusammen  mit seinen Ministerialen Tein von Kotil und Heinrich von Windisbach, um  sich von ihren Sünden zu lösen.” Ein anderer Ministeriale, Heidenreich gen.  Ruhendorf, stiftete 1246 einen Jahrtag für sich und seine Herrn.'® Ein Jahr  später übergab ein weiterer meranischer Ministeriale, Heinrich von Streitberg,  ein Gut pro remedio animae.'”  Die Zahl der Seelheilstiftungen weitete sich ab den 1260er Jahren signifi-  kant. Ministerialenfamilien, die allmählich in den Niederadel aufstiegen, sa-  hen in Langheim wiederum ein spirituelles Zentrum für ihre Jahrtage und  Seelheilstiftungen; es wurde, nach den Untersuchungen Klaus Rupprechts,  zur Grablege für die „Spitzengruppe des oberfränkischen Niederadels.“!® Zu  finden sind hier die ehemaligen truhendingischen Gefolgsleute derer von  Giech und Aufseß, oder die orlamündischen Parteigänger Förtsch von  97) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 827 (1302 Nov. 10).  98) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 821; Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48)  110 (1296 März 7).  99) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 43 (1239 Nov. 14); Looshorn, Bamberg II  (wie Anm. 76) 692.  100) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 46f. (1246 April 24): ... pro remedio peccato-  rum meorum et pro salute f. r. Ottonis ducis Meraniae et dominae meae uxoris ipsius Bea-  tricis, nec non pro salute animarum patris et matris meae et pro salute istius domini mei  Ottonis ...  101) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 48 (1247 Juni 29); Looshorn, Bamberg II (wie  Anm. 76) 694.  102) Rupprecht Kl., Langheim und der niedere Adel (Klosterlangheim, wie Anm. 37,  36—48, Zitat 44). Zur Formierung der Ende des 13. Jahrhunderts aus den Reihen der  Ministerialen, aber auch von Großbauern, bzw. Bürgern aufsteigenden Nieder-  adelsfamilien siehe Baum H.-P., Soziale Schichtung im mainfränkischen Niedera-  del um 1400 (Zeitschrift für Historische Forschung 13, 1986, 129-148).PFrO remedio peccato-

Yru MEOTUM ef DFO salute (Ottoniıs AducIıs Meranıae et domıinae UXOTFIS LDSIUS Bea-
FrICIS, Ne€ HON PFO salute anımarum patrıs matrıs PFO salute ISHUS dominı 1e1
(Ittonis

101) Schweitzer, Copilalbuch (wie Anm 48) 48 Juni 29); Looshorn, Bamberg (wie
Anm 76) 694

102) Kupprecht KI., Langheim un der niedere del (Klosterlangheim, wWI1Ie Anm BL
36—48, lta' 44) Zur Formierung der Ende des Jahrhunderts aus den Reihen der
Ministerialen, ber uch VO Gro{ißbauern bZzw. Bürgern aufsteigenden Nieder-
adelsfamilien siehe Baum H.- Soziale Schichtung 1 mainfränkischen Niedera-
del 1400 (Zeitschrift für Historische Forschung 1 / 1986, 29-148)
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TIThunau un:! andere mehr. Eberhard un: Ofemi1a VO  a Gilech wollten sich
überdies ın Langheim bestatten lassen. !° Eberhard Förtsch VO  - IThunau hat
1ine umfangreiche Besitzverteilung anlä{fslich wohl selner Eheschliefsung 1286
hinterlassen. Bel ihrem Tod sollte die Frau einen festen Betrag AUs bestimmten
(Gutern ziehen un angheim umb ÜUÜNSETE eele geben Ferner gab den Va
sterziensern welılteren Besiıtz, das Man alle Jahr meinen Jahrtag begehen und den
Herrn eiInen IDienst davon zebe Auch die /1isterzienserinnen VO Sonnenfeld
werden bedacht.!0+ Die CNSC Verbindung der Förtsche bleibt für die Folgezeit
bestehen. Dies bezeugen weltere Seelheilstiftungen 1290 und D7 105 chlie1s-
lich sSEe1 noch auf Gefolgsleute anderer Herren verwlesen, die ihre Memor1a In
angheim abhielten: Dazu gehörte 1288 Christian, der Schulthei{fs VO  a Coburg,
der 1mM hennebergischen Diensten stand, SOWI1E Ludwig, der bambergische
Amtmann VO  2 Burgkunstadt. “°

DiIie Massıerung der„Verkäufe und Schenkungen zwischen 1280 und 1340
dokumentieren ıne Übergangszeit, als der Niederadel In selinen Herr-
schaftsstrukturen noch nicht weıt WAarl, etwa eigene Grablegen gründen
Mıt dem eigenen Herrschaftsaufbau hoört die Unterstützung Langheims auf

Wenn auch nıicht In dieser Dichte, verfügte Banz ebenfalls ber nleder-
adelige Grablegen. Um 1159 findet sich eın Hınwels, da{fs Hartmult VO  =

Chozzenburg 1mM Kloster egraben sSe1 Die Chozzenburger wıederum
miıt den bambergischen Ministerialen VOoO  — Leiterbach verwandt, die diesem
Zeitpunkt ıne Seelheilstiftung für hre ıppe einrichteten. Diese War auch als
Suhne für Übergriffe klösterliche besiıtzungen gedacht.  107 mfangrei-
cher die Beziehungen der Katzenberger, eınes bambergischen ınıste-
rialengeschlechts,  108 Banz Deren Mitglieder stifteten nicht 1LLUTr Jahrtage,
sondern AaUs ihren Reihen traten auch Mönche ın den Konvent eın und ein1ge
VO  - ihnen liefßen sich auch dort egraben. Für die re 233/34 ind die
Grablegen VO  a Berthrada VO  a Ratzenberg T 1216) un: VO  aD Lupold 111 VO  aD

Katzenberg, dem Sohn VO arquar' 1 belegt. ener Lupold ist ohl eın
Neffe VO  a Lupold I/ dem (Gatten Bertradas. Dieser vermachte dem Konvent

103) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) April Eberhardus de Giech A A d

quod de CONSECHNSU UXOFIS nNOSIrae Ofemi1ae contulımus hona NOSIra In vılla Schwabthal QL0-
r10SQe VIrZInNı Marıae CONVentul Langheimenst, uhı CONJUZE nNOSEFtra locum sepulturae
el1Q1muS, fratres ecclesinQe In ANNILVeErSar10 NOSIro UXOFIS NOStrae UO servntıia honesta
abeant. Dieser Besitz WaTlT eın ursprünglich hennebergisches Lehen ebd 1D
Sept. 14)

104) Schweitzer, Coplalbuch (wıie Anm 48) 8587 Febr 22
105) Schweitzer, Coplalbuch (wıe Anm 48) 95f April 10 I Julı 223

Looshorn, Bamberg (wie Anm. 76) 822
106) Schweitzer, Coplalbuch (wie AnNnm 48) (1288), 124 Maärz 15)
107) OQesterreicher (wie Anm ; e © QYVAEB| 2 Nr. (ca162  Helmut Flachenecker  Thunau und andere mehr. Eberhard und Ofemia von Giech wollten sich  überdies in Langheim bestatten lassen.'®® Eberhard Förtsch von Thunau hat  eine umfangreiche Besitzverteilung anläßlich wohl seiner Eheschließung 1286  hinterlassen. Bei ihrem Tod sollte die Frau einen festen Betrag aus bestimmten  Gütern ziehen und Langheim umb unsere Seele geben. Ferner gab er den Zi-  sterziensern weiteren Besitz, das man alle Jahr meinen Jahrtag begehen und den  Herrn einen Dienst davon gebe. Auch die Zisterzienserinnen von Sonnenfeld  werden bedacht.!** Die enge Verbindung der Förtsche bleibt für die Folgezeit  bestehen. Dies bezeugen weitere Seelheilstiftungen 1290 und 1297.!® Schließ-  lich sei noch auf Gefolgsleute anderer Herren verwiesen, die ihre Memoria in  Langheim abhielten: Dazu gehörte 1288 Christian, der Schultheiß von Coburg,  der im hennebergischen Diensten stand, sowie Ludwig, der bambergische  Amtmann von Burgkunstadt.!°  Die Massierung der Verkäufe und Schenkungen zwischen 1280 und 1340  dokumentieren eine UÜbergangszeit, als der Niederadel in seinen‘ Herr-  schaftsstrukturen noch nicht so weit war, etwa eigene Grablegen zu gründen.  Mit dem eigenen Herrschaftsaufbau hört die Unterstützung Langheims auf.  Wenn auch nicht in dieser Dichte, so verfügte Banz ebenfalls über nieder-  adelige Grablegen. Um 1159 findet sich ein Hinweis, daß Hartmut von  Chozzenburg im Kloster begraben sei. Die Chozzenburger waren wiederum  mit den bambergischen Ministerialen von Leiterbach verwandt, die zu diesem  Zeitpunkt eine Seelheilstiftung für ihre Sippe einrichteten. Diese war auch als  Sühne für Übergriffe gegen klösterliche Besitzungen gedacht.!”” Umfangrei-  cher waren die Beziehungen der Ratzenberger, eines bambergischen Ministe-  rialengeschlechts,!®® zu Banz. Deren Mitglieder stifteten nicht nur Jahrtage,  sondern aus ihren Reihen traten auch Mönche in den Konvent ein und einige  von ihnen ließen sich auch dort begraben. Für die Jahre 1233/34 sind die  Grablegen von Berthrada von Ratzenberg (+1216) und von Lupold III. von  Ratzenberg, dem Sohn von Marquard II., belegt. Jener Lupold ist wohl ein  Neffe von Lupold I., dem Gatten Bertradas. Dieser vermachte dem Konvent  103) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 72f£. (1274 April 2): Eberhardus de Giech ...,  quod de consensu uxoris nostrae Ofemiae contulimus bona nostra in villa Schwabthal glo-  riosae virgini Mariae et conventui Langheimensi, ubi cum conjuge nostra locum sepulturae  eligimus, ut fratres ecclesiae in anniversario nostro et uxoris nostrae duo servitia honesta  habeant. Dieser Besitz war ein ursprünglich hennebergisches Lehen (ebd. 70 f.: 1272  Sept. 14).  104) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 8587 (1286 Febr. 22).  105) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 95f. (1290 April 10); 117 (1297 Juli 22);  Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 822.  106) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 90 (1288), 120 (1298 März 15).  107) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXVIIIf£., Nr. XXIII (ca. 1159): ... pro remedio anime  sue patris et fratris omniumque parentum suorum  . tandem defuncto patre suo Hart-  movdo et in eodem cenobio sepulto .. .  108) Voit G., Der Adel am Obermain (Die Plassenburg. Schriften für Heimatforschung  und Kulturpflege 28), Kulmbach 1969, 269-273.PFO remedi0 anıme

5SUE patrıs fratrıs omnNIUMue parentum Ftandem defuncto TE SUO Hart-
MOUdoO et IN eodem cenobı0 sepulto

108) o1t G., Der del 8801 Obermain Die Plassenburg. Schriften für Heimatforschung
Uun:! Kulturpflege 28), ulmbac 1969, 269—2 753
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neben der Seelheilstiftung für se1lIne 1mM Kloster bestattete Frau uch 1ne e1ge-
ne. 109 benannter arquar' RE hatte nıcht 1LLUT den 1mM Kloster begrabenen Sohn
Lupold L: sondern eınen welılteren miıt Namen Utto, der als Mönch 1m ene-
diktinerkonvent lebte un ZAUE Abht aufstieg.  110 Allerdings siıch diese —

A S Beziehung In der zweıten Hälfte des Jahrhundert nıicht kontinuierlich
fort kın Friedrich VOoO  a Ratzenburg machte 1ne Seelheilstiftung für sich un:
sSeEINE Ahnen 1289 nıiıcht Banz, sondern angheim die /isterzienser
scheinen den Benediktinern den Kang 1mM Prestige abgelaufen haben.!!! DIie
Annäherung angheim bahnte sich bereits Miıtte der 1240er re c als
Ratzenberger MeNriaC als Zeugen ın Langheim betreffende Urkunde auftre-
ten112

1ne weltere Familie, die SCHOott; besafisen ebenfalls 1Ne rablege 1ın anz
Heinrich 1E SCchHh der rbauung elıner Burg auf Banzer Klostergrund 1m annn
verstorben, konnte TST 1234 1m Kloster eerdigt werden, nachdem der Sohn
den anstößigen Burgenbau einstellte un die früheren Verfehlungen suhnen
konnte.  115 Lieses bambergische Ministerialengeschlecht 1e uch Begınn
des Jahrhunderts mıt Banz ıIn Verbindung, eINEes selner Mitglieder, Dietrich
H: ist 1359 als Vogt Sonneberg belegt.*"“

Neben den Andechs-Meraniern vermachte ıne Reihe VO  a Adeligen Jahr-
tagsstiftungen anz. Am Beginn steht eın Graf Hermann VO  > Schaumberg
147]115 mehr oder weniger zeitgleich 1149 bzw. 1159 stifteten weniger be-

109) OQesterreicher (wie Anm. LIL-LIV, Nr. 1254 copla quod
Lupoldus de Razenberge CONIUZE 5SUYd Berthrada defuncta et In coenobio0 Banzens1ı sepulta

1:10) 6esterreicher (wıe Anm. KAXDET 6, Nr (1233) quod CUM Marquardus de
Razenbergz filıum (Ottonem monastıca ımbuendum discıplina IN Banzens1i humilıter
postularet rec1p1 eccles1ia predium In SteiphenhagenKlöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  163  neben der Seelheilstiftung für seine im Kloster bestattete Frau auch eine eige-  ne. !° Benannter Marquard II. hatte nicht nur den im Kloster begrabenen Sohn  Lupold III., sondern einen weiteren mit Namen Otto, der als Mönch im Bene-  diktinerkonvent lebte und zum Abt aufstieg.!!® Allerdings setzt sich diese en-  ge Beziehung in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert nicht kontinuierlich  fort. Ein Friedrich von Ratzenburg machte eine Seelheilstiftung für sich und  seine Ahnen 1289 nicht an Banz, sondern an Langheim — die Zisterzienser  scheinen den Benediktinern den Rang im Prestige abgelaufen zu haben.!!! Die  Annäherung an Langheim bahnte sich bereits Mitte der 1240er Jahre an, als  Ratzenberger mehrfach als Zeugen in Langheim betreffende Urkunde auftre-  fen  ‘112  Eine weitere Familie, die Schott, besaßen ebenfalls eine Grablege in Banz.  Heinrich I., wegen der Erbauung einer Burg auf Banzer Klostergrund im Bann  verstorben, konnte erst 1234 im Kloster beerdigt werden, nachdem der Sohn  den anstößigen Burgenbau einstellte und die früheren Verfehlungen sühnen  konnte.!!* Dieses bambergische Ministerialengeschlecht blieb auch zu Beginn  des 14. Jahrhunderts mit Banz in Verbindung, eines seiner Mitglieder, Dietrich  II., ist 1359 als Vogt zu Sonneberg belegt.!!*  Neben den Andechs-Meraniern vermachte eine Reihe von Adeligen Jahr-  tagsstiftungen an Banz. Am Beginn steht ein Graf Hermann von Schaumberg  1147,!5 mehr oder weniger zeitgleich - 1149 bzw. 1159 — stifteten weniger be-  109) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LII-LIV, Nr. XXXII (1216, 1234, ex copia 1416): ... quod  Lupoldus de Razenberge coniuge sua Berthrada defuncta et in coenobio Banzensi sepulta  110) 6esterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXIf£., Nr. XXXXV (1233): ... quod cum Marquardus de  Razenberg filium suum Ottonem monastica imbuendum disciplina in Banzensi humiliter  postularet recipi ecclesia predium in Sleiphenhagen ... Postmodum Lvopoldo Marquardi  filio universe viam carnis ingresso et in ecclesia Banzensi sepulto ... — Nachweis als Abt  (ca. 1240 — ca. 1272) bei Ussermann A., Episcopatus Wirceburgensis, St. Blasius  1794, 317.  111) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 91 (1289 Juni 2); Looshorn, Bamberg II (wie  Anm. 76) 810.  112) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 45 f. (1245), 57 (1252), 61 f. (1258 Nov. 18).  113) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXf., Nr. LI (1234): ... quod pater suus nostra acce-  dente dispensatione ecclesiasticam quam eidem intellecta ipsius penitentia communicato  prudentum virorum consilio pie indulsimus ibidem reciperet sepulturam ...  114) Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 108) 336-338. — Verwandt mit der aus dem  linksmainischen Würzburg stammenden Ministerialenfamilie Schotte, Schottelin?  Vgl. Reimann J., Die Ministerialen des Hochstifts Würzburg, in sozial-, rechts- und  verfassungsgeschichtlicher Sicht (Mainfränkisches Jahrbuch 16, 1964, 1-266, hier  192). Schott sind zwischen 1400 und 1550 mehrfach im Würzburger Domkapitel  nachweisbar: Ulrichs C., Vom Lehnhof zur Reichsritterschaft. Strukturen des frän-  kischen Niederadels am Übergang vom späten Mittelalter zur frühen Neuzeit  (VSWG Beihefte 134), Stuttgart 1997, 104.  ä  115) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXIVf., Nr. XIII (1147): ... post mortem autem suam  idem census pro salute anime sue cederet in usum ipsius ecclesie ... — Die Schaumberger  standen auch in würzburgischen Diensten; sie sind 1304 u.a. als Burgmannen desostmodum Lvopoldo Marquardı
filı0 UN1IVErSE 1am CArNIS INQZrESSO et IN ecclesia Banzens1 sepultoKlöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  163  neben der Seelheilstiftung für seine im Kloster bestattete Frau auch eine eige-  ne. !° Benannter Marquard II. hatte nicht nur den im Kloster begrabenen Sohn  Lupold III., sondern einen weiteren mit Namen Otto, der als Mönch im Bene-  diktinerkonvent lebte und zum Abt aufstieg.!!® Allerdings setzt sich diese en-  ge Beziehung in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert nicht kontinuierlich  fort. Ein Friedrich von Ratzenburg machte eine Seelheilstiftung für sich und  seine Ahnen 1289 nicht an Banz, sondern an Langheim — die Zisterzienser  scheinen den Benediktinern den Rang im Prestige abgelaufen zu haben.!!! Die  Annäherung an Langheim bahnte sich bereits Mitte der 1240er Jahre an, als  Ratzenberger mehrfach als Zeugen in Langheim betreffende Urkunde auftre-  fen  ‘112  Eine weitere Familie, die Schott, besaßen ebenfalls eine Grablege in Banz.  Heinrich I., wegen der Erbauung einer Burg auf Banzer Klostergrund im Bann  verstorben, konnte erst 1234 im Kloster beerdigt werden, nachdem der Sohn  den anstößigen Burgenbau einstellte und die früheren Verfehlungen sühnen  konnte.!!* Dieses bambergische Ministerialengeschlecht blieb auch zu Beginn  des 14. Jahrhunderts mit Banz in Verbindung, eines seiner Mitglieder, Dietrich  II., ist 1359 als Vogt zu Sonneberg belegt.!!*  Neben den Andechs-Meraniern vermachte eine Reihe von Adeligen Jahr-  tagsstiftungen an Banz. Am Beginn steht ein Graf Hermann von Schaumberg  1147,!5 mehr oder weniger zeitgleich - 1149 bzw. 1159 — stifteten weniger be-  109) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LII-LIV, Nr. XXXII (1216, 1234, ex copia 1416): ... quod  Lupoldus de Razenberge coniuge sua Berthrada defuncta et in coenobio Banzensi sepulta  110) 6esterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXIf£., Nr. XXXXV (1233): ... quod cum Marquardus de  Razenberg filium suum Ottonem monastica imbuendum disciplina in Banzensi humiliter  postularet recipi ecclesia predium in Sleiphenhagen ... Postmodum Lvopoldo Marquardi  filio universe viam carnis ingresso et in ecclesia Banzensi sepulto ... — Nachweis als Abt  (ca. 1240 — ca. 1272) bei Ussermann A., Episcopatus Wirceburgensis, St. Blasius  1794, 317.  111) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 91 (1289 Juni 2); Looshorn, Bamberg II (wie  Anm. 76) 810.  112) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 45 f. (1245), 57 (1252), 61 f. (1258 Nov. 18).  113) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXf., Nr. LI (1234): ... quod pater suus nostra acce-  dente dispensatione ecclesiasticam quam eidem intellecta ipsius penitentia communicato  prudentum virorum consilio pie indulsimus ibidem reciperet sepulturam ...  114) Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 108) 336-338. — Verwandt mit der aus dem  linksmainischen Würzburg stammenden Ministerialenfamilie Schotte, Schottelin?  Vgl. Reimann J., Die Ministerialen des Hochstifts Würzburg, in sozial-, rechts- und  verfassungsgeschichtlicher Sicht (Mainfränkisches Jahrbuch 16, 1964, 1-266, hier  192). Schott sind zwischen 1400 und 1550 mehrfach im Würzburger Domkapitel  nachweisbar: Ulrichs C., Vom Lehnhof zur Reichsritterschaft. Strukturen des frän-  kischen Niederadels am Übergang vom späten Mittelalter zur frühen Neuzeit  (VSWG Beihefte 134), Stuttgart 1997, 104.  ä  115) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXIVf., Nr. XIII (1147): ... post mortem autem suam  idem census pro salute anime sue cederet in usum ipsius ecclesie ... — Die Schaumberger  standen auch in würzburgischen Diensten; sie sind 1304 u.a. als Burgmannen desNachweis als Abt
(ca 124() bei Ussermann A., Ep1iscopatus Wirceburgensis, St. Blasius
1794, Al

111) Schweıitzer, Coplalbuch (wıe Anm 48) 97 Jun1ı 2 T Looshorn, Bamberg (wıe
Anm 76) S10

112) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm. 48) (1245) 5/ (1252) 61 Nov 18)
113) OQesterreicher (wie Anm. .6 Sf Nr 1{ (1234)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  163  neben der Seelheilstiftung für seine im Kloster bestattete Frau auch eine eige-  ne. !° Benannter Marquard II. hatte nicht nur den im Kloster begrabenen Sohn  Lupold III., sondern einen weiteren mit Namen Otto, der als Mönch im Bene-  diktinerkonvent lebte und zum Abt aufstieg.!!® Allerdings setzt sich diese en-  ge Beziehung in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert nicht kontinuierlich  fort. Ein Friedrich von Ratzenburg machte eine Seelheilstiftung für sich und  seine Ahnen 1289 nicht an Banz, sondern an Langheim — die Zisterzienser  scheinen den Benediktinern den Rang im Prestige abgelaufen zu haben.!!! Die  Annäherung an Langheim bahnte sich bereits Mitte der 1240er Jahre an, als  Ratzenberger mehrfach als Zeugen in Langheim betreffende Urkunde auftre-  fen  ‘112  Eine weitere Familie, die Schott, besaßen ebenfalls eine Grablege in Banz.  Heinrich I., wegen der Erbauung einer Burg auf Banzer Klostergrund im Bann  verstorben, konnte erst 1234 im Kloster beerdigt werden, nachdem der Sohn  den anstößigen Burgenbau einstellte und die früheren Verfehlungen sühnen  konnte.!!* Dieses bambergische Ministerialengeschlecht blieb auch zu Beginn  des 14. Jahrhunderts mit Banz in Verbindung, eines seiner Mitglieder, Dietrich  II., ist 1359 als Vogt zu Sonneberg belegt.!!*  Neben den Andechs-Meraniern vermachte eine Reihe von Adeligen Jahr-  tagsstiftungen an Banz. Am Beginn steht ein Graf Hermann von Schaumberg  1147,!5 mehr oder weniger zeitgleich - 1149 bzw. 1159 — stifteten weniger be-  109) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LII-LIV, Nr. XXXII (1216, 1234, ex copia 1416): ... quod  Lupoldus de Razenberge coniuge sua Berthrada defuncta et in coenobio Banzensi sepulta  110) 6esterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXIf£., Nr. XXXXV (1233): ... quod cum Marquardus de  Razenberg filium suum Ottonem monastica imbuendum disciplina in Banzensi humiliter  postularet recipi ecclesia predium in Sleiphenhagen ... Postmodum Lvopoldo Marquardi  filio universe viam carnis ingresso et in ecclesia Banzensi sepulto ... — Nachweis als Abt  (ca. 1240 — ca. 1272) bei Ussermann A., Episcopatus Wirceburgensis, St. Blasius  1794, 317.  111) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 91 (1289 Juni 2); Looshorn, Bamberg II (wie  Anm. 76) 810.  112) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 45 f. (1245), 57 (1252), 61 f. (1258 Nov. 18).  113) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXf., Nr. LI (1234): ... quod pater suus nostra acce-  dente dispensatione ecclesiasticam quam eidem intellecta ipsius penitentia communicato  prudentum virorum consilio pie indulsimus ibidem reciperet sepulturam ...  114) Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 108) 336-338. — Verwandt mit der aus dem  linksmainischen Würzburg stammenden Ministerialenfamilie Schotte, Schottelin?  Vgl. Reimann J., Die Ministerialen des Hochstifts Würzburg, in sozial-, rechts- und  verfassungsgeschichtlicher Sicht (Mainfränkisches Jahrbuch 16, 1964, 1-266, hier  192). Schott sind zwischen 1400 und 1550 mehrfach im Würzburger Domkapitel  nachweisbar: Ulrichs C., Vom Lehnhof zur Reichsritterschaft. Strukturen des frän-  kischen Niederadels am Übergang vom späten Mittelalter zur frühen Neuzeit  (VSWG Beihefte 134), Stuttgart 1997, 104.  ä  115) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXIVf., Nr. XIII (1147): ... post mortem autem suam  idem census pro salute anime sue cederet in usum ipsius ecclesie ... — Die Schaumberger  standen auch in würzburgischen Diensten; sie sind 1304 u.a. als Burgmannen desquod SUMÜUS NOSIra CCEe-

dente dispensatione ecclesiastıcam QUUAM eiıdem intellecta IPSIUS penıtent1a cCommunıCato
prudentum DIrorum consılıo pIe ındulsımus ıhıdem recıperet sepulturam

114) Vaolt, del Obermaın (wie Anm. 108) 336—335 erwan: miıt der AaUs dem
linksmainischen Würzburg stammenden Ministerialenfamilie Schotte, Schottelin?
Vgl Reimann Die Ministerialen des Hochstifts Würzburg, 1n sozlal-, rechts- un
verfassungsgeschichtlicher 1C Mainfränkisches ahrbuc. 16, 1964, 1—266, hier
192) Schott sind zwischen 1400 un 1550) mehrfach 1m Wüuürzburger Domkapıtel
nachweisbar: Ulrichs CI Vom Lehnhof Z Reichsritterschaft. Strukturen des frän-
kischen Niederadels Übergang VO spaten Miıttelalter ur ruhen Neuzeıt

Beihefte 134), Stuttgart 1997, 104
115) OQesterreicher (wie Anm XIV f/ Nr 4 (1147)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  163  neben der Seelheilstiftung für seine im Kloster bestattete Frau auch eine eige-  ne. !° Benannter Marquard II. hatte nicht nur den im Kloster begrabenen Sohn  Lupold III., sondern einen weiteren mit Namen Otto, der als Mönch im Bene-  diktinerkonvent lebte und zum Abt aufstieg.!!® Allerdings setzt sich diese en-  ge Beziehung in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert nicht kontinuierlich  fort. Ein Friedrich von Ratzenburg machte eine Seelheilstiftung für sich und  seine Ahnen 1289 nicht an Banz, sondern an Langheim — die Zisterzienser  scheinen den Benediktinern den Rang im Prestige abgelaufen zu haben.!!! Die  Annäherung an Langheim bahnte sich bereits Mitte der 1240er Jahre an, als  Ratzenberger mehrfach als Zeugen in Langheim betreffende Urkunde auftre-  fen  ‘112  Eine weitere Familie, die Schott, besaßen ebenfalls eine Grablege in Banz.  Heinrich I., wegen der Erbauung einer Burg auf Banzer Klostergrund im Bann  verstorben, konnte erst 1234 im Kloster beerdigt werden, nachdem der Sohn  den anstößigen Burgenbau einstellte und die früheren Verfehlungen sühnen  konnte.!!* Dieses bambergische Ministerialengeschlecht blieb auch zu Beginn  des 14. Jahrhunderts mit Banz in Verbindung, eines seiner Mitglieder, Dietrich  II., ist 1359 als Vogt zu Sonneberg belegt.!!*  Neben den Andechs-Meraniern vermachte eine Reihe von Adeligen Jahr-  tagsstiftungen an Banz. Am Beginn steht ein Graf Hermann von Schaumberg  1147,!5 mehr oder weniger zeitgleich - 1149 bzw. 1159 — stifteten weniger be-  109) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LII-LIV, Nr. XXXII (1216, 1234, ex copia 1416): ... quod  Lupoldus de Razenberge coniuge sua Berthrada defuncta et in coenobio Banzensi sepulta  110) 6esterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXIf£., Nr. XXXXV (1233): ... quod cum Marquardus de  Razenberg filium suum Ottonem monastica imbuendum disciplina in Banzensi humiliter  postularet recipi ecclesia predium in Sleiphenhagen ... Postmodum Lvopoldo Marquardi  filio universe viam carnis ingresso et in ecclesia Banzensi sepulto ... — Nachweis als Abt  (ca. 1240 — ca. 1272) bei Ussermann A., Episcopatus Wirceburgensis, St. Blasius  1794, 317.  111) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 91 (1289 Juni 2); Looshorn, Bamberg II (wie  Anm. 76) 810.  112) Schweitzer, Copialbuch (wie Anm. 48) 45 f. (1245), 57 (1252), 61 f. (1258 Nov. 18).  113) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXf., Nr. LI (1234): ... quod pater suus nostra acce-  dente dispensatione ecclesiasticam quam eidem intellecta ipsius penitentia communicato  prudentum virorum consilio pie indulsimus ibidem reciperet sepulturam ...  114) Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 108) 336-338. — Verwandt mit der aus dem  linksmainischen Würzburg stammenden Ministerialenfamilie Schotte, Schottelin?  Vgl. Reimann J., Die Ministerialen des Hochstifts Würzburg, in sozial-, rechts- und  verfassungsgeschichtlicher Sicht (Mainfränkisches Jahrbuch 16, 1964, 1-266, hier  192). Schott sind zwischen 1400 und 1550 mehrfach im Würzburger Domkapitel  nachweisbar: Ulrichs C., Vom Lehnhof zur Reichsritterschaft. Strukturen des frän-  kischen Niederadels am Übergang vom späten Mittelalter zur frühen Neuzeit  (VSWG Beihefte 134), Stuttgart 1997, 104.  ä  115) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXIVf., Nr. XIII (1147): ... post mortem autem suam  idem census pro salute anime sue cederet in usum ipsius ecclesie ... — Die Schaumberger  standen auch in würzburgischen Diensten; sie sind 1304 u.a. als Burgmannen desyost mortem autem SUUM

iıdem CENSÜUS PFO salute anıme SUE ederet In IPSIUS eccleste Die Schaumberger
standen uch In würzburgischen Diensten; S1e sind 1304 als Burgmannen des



Helmut Flachenecker164

kannte, jedoch Aaus unmittelbarer Klosternähe stammende bambergische Mını-
sterialen.  116 Fur die zweıte Hälfte des Jahrhunderts fehlen weltere Hınwel-
5! erst flankierend den meraniıischen Stiftungen treten die Katzenberger,
ferner eın Udo VO  mD Coburg 12729 bzw ein BOppo VO Lazen 12372 auf.!!/ ach
der etzten erfügung (Jttos IT VO  a Andechs-Meranien 12472 sind ber vlier
Jahrzehnte lang keine Hınwelse mehr greifbar rst 128585 stiftet eın oltram
VO  a Rotenhan 3020828( mıiıt selner Frau un 1297 erstmals eın Büurger,
der Lichtentelser Heinrich SCIL Gestinghusin.**® Die Rotenhan w1e auch die
mMenNnriacCc. erwähnten Ratzenberger SOWI1E die Schott hatten uch Beziehungen

angheim. Während die Rotenhans Jahrtagsstiftungen Langheim VeI -

machten, hatten die Schotts weder 1ne rablege noch e1in Gebetsgedenken
120bei den /isterziensern, lediglich Schenkungen kamen dem Kloster zugute.

Die Ratzenberger, die nach Kupprecht „nicht gerade ZANT: Elite des Adels 1ın
Oberfranken rechnen“ SINa besafßen damıit Jahrtagsstiftungen ın beiden
Klöstern. Da{fs S1e sich anz als rablege aussuchten, INAS aufgrun ihres
minderen Ansehens auch ıne Aussage ber die Hierarchie der benachbarten
Monasterien eın Obwohl 21 Klöster VO niederadeligen bzw miıinisteriali-
schen Famıilien AUSs der Kegion für die usübung ihrer MemorI1la herangezo-
sCchHh wurden, ze1gt d1ie jeweilige Dichte der Verbindungen doch auch d da{fs
angheim spatestens ah dem ausgehenden Jahrhundert eın höheres Presti-
SC bel den benachbarten eligen esa Unschwer dürfte €e1 eın TUnN:! ın
der andechs-meranischen rablege erkennen eın

Vogteirechte zwıschen Bamberg und Würzburg
Beide Klöster hatten nach 1248 keinen In den TKunden greifbaren Vogt

mehr. ahren! noch altere Forschungen wWwWI1e Placidus Sprenger damıt die HK1-
genständigkeit VO  - anz his 1536 andauern lassen, “ also bis dem Jahr, als

Würzburger Bischofs ın Geiersberg, belegt: Keimann, Ministerialen des Hochstifts
Würzburg (wıe Anm 114) 132 Anm 434

116) Qesterreicher (wie Anm XAXVIIL, Nr. (1149) Nanno VON Bennedortf stiftet
DTO remed1i0 anıme SUEC omnıumMque parentum SUOTUM altare eatı Dionystı IN BanzoHelmut Flachenecker  164  kannte, jedoch aus unmittelbarer Klosternähe stammende bambergische Mini-  sterialen.!!° Für die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts fehlen weitere Hinwei-  se, erst flankierend zu den meranischen Stiftungen treten die Ratzenberger,  ferner ein Udo von Coburg 1229 bzw. ein Boppo von Lazen 1232 auf.!!” Nach  der letzten Verfügung Ottos II. von Andechs-Meranien 1242 sind über vier  Jahrzehnte lang keine Hinweise mehr greifbar. Erst 1288 stiftet ein Wolfram  von Rotenhan - zusammen mit seiner Frau —- und 1297 erstmals ein Bürger,  der Lichtenfelser Heinrich gen. Gestinghusin.!!® Die Rotenhan wie auch die  mehrfach erwähnten Ratzenberger sowie die Schott hatten auch Beziehungen  zu Langheim. Während die Rotenhans Jahrtagsstiftungen an Langheim ver-  machten,'!? hatten die Schotts weder eine Grablege noch ein Gebetsgedenken  120  bei den Zisterziensern, lediglich Schenkungen kamen dem Kloster zugute.  Die Ratzenberger, die nach Rupprecht „nicht gerade zur Elite des Adels in  Oberfranken zu rechnen“ sind,!?! besaßen damit Jahrtagsstiftungen in beiden  Klöstern. Daß sie sich Banz als Grablege aussuchten, mag aufgrund ihres  minderen Ansehens auch eine Aussage über die Hierarchie der benachbarten  Monasterien sein. Obwohl beide Klöster von niederadeligen bzw. ministeriali-  schen Familien aus der Region für die Ausübung ihrer Memoria herangezo-  gen wurden, zeigt die jeweilige Dichte der Verbindungen doch auch an, daß  Langheim spätestens ab dem ausgehenden 12. Jahrhundert ein höheres Presti-  ge bei den benachbarten Adeligen besaß. Unschwer dürfte dabei ein Grund in  der andechs-meranischen Grablege zu erkennen sein.  Vogteirechte zwischen Bamberg und Würzburg  Beide Klöster hatten nach 1248 keinen in den Urkunden greifbaren Vogt  mehr. Während noch ältere Forschungen wie Placidus Sprenger damit die Ei-  genständigkeit von Banz bis 1536 andauern lassen,!?? also bis zu dem Jahr, als  Würzburger Bischofs in Geiersberg belegt: Reimann, Ministerialen des Hochstifts  Würzburg (wie Anm. 114) 132 Anm. 434.  116) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXVII, Nr. XV (1149): Gnanno von Bennedorf stiftet  pro remedio anime sue omniumque parentum suorum super altare beati Dionysti in Banzo  ... — Ebd. XXXVIIIf., Nr. XXIII (ca. 1159): Poppo von Leiterbach stiftet ... pro  remedio anime sue patris et fratris omniumque parentum suorum. Zu den Bennendorfer  bzw. Leiterbachern siehe Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 102) 69, 189.  117) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1229): ... ea videlicet ratione ut in an-  niversario sui obitus die fratribus wuberior caritas impendatur. — Ebd. LXXVII,  Nr. XXXXIX (1232).  118) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CIIIf., Nr. LXXI (1288): ... pro remedio animarum  nostrarum et omnium parentum nostrorum ... — Ebd. CXIVf., Nr. LXXXII (1297 Dez.  17): ... pro salute anime mee ...  119) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 827 (1303).  120) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 41.  121) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 42.  122) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 260 f.Ebd »O O GYAI| f“ Nr. (ca OppoO VO  - Leıiıterbach stiftetHelmut Flachenecker  164  kannte, jedoch aus unmittelbarer Klosternähe stammende bambergische Mini-  sterialen.!!° Für die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts fehlen weitere Hinwei-  se, erst flankierend zu den meranischen Stiftungen treten die Ratzenberger,  ferner ein Udo von Coburg 1229 bzw. ein Boppo von Lazen 1232 auf.!!” Nach  der letzten Verfügung Ottos II. von Andechs-Meranien 1242 sind über vier  Jahrzehnte lang keine Hinweise mehr greifbar. Erst 1288 stiftet ein Wolfram  von Rotenhan - zusammen mit seiner Frau —- und 1297 erstmals ein Bürger,  der Lichtenfelser Heinrich gen. Gestinghusin.!!® Die Rotenhan wie auch die  mehrfach erwähnten Ratzenberger sowie die Schott hatten auch Beziehungen  zu Langheim. Während die Rotenhans Jahrtagsstiftungen an Langheim ver-  machten,'!? hatten die Schotts weder eine Grablege noch ein Gebetsgedenken  120  bei den Zisterziensern, lediglich Schenkungen kamen dem Kloster zugute.  Die Ratzenberger, die nach Rupprecht „nicht gerade zur Elite des Adels in  Oberfranken zu rechnen“ sind,!?! besaßen damit Jahrtagsstiftungen in beiden  Klöstern. Daß sie sich Banz als Grablege aussuchten, mag aufgrund ihres  minderen Ansehens auch eine Aussage über die Hierarchie der benachbarten  Monasterien sein. Obwohl beide Klöster von niederadeligen bzw. ministeriali-  schen Familien aus der Region für die Ausübung ihrer Memoria herangezo-  gen wurden, zeigt die jeweilige Dichte der Verbindungen doch auch an, daß  Langheim spätestens ab dem ausgehenden 12. Jahrhundert ein höheres Presti-  ge bei den benachbarten Adeligen besaß. Unschwer dürfte dabei ein Grund in  der andechs-meranischen Grablege zu erkennen sein.  Vogteirechte zwischen Bamberg und Würzburg  Beide Klöster hatten nach 1248 keinen in den Urkunden greifbaren Vogt  mehr. Während noch ältere Forschungen wie Placidus Sprenger damit die Ei-  genständigkeit von Banz bis 1536 andauern lassen,!?? also bis zu dem Jahr, als  Würzburger Bischofs in Geiersberg belegt: Reimann, Ministerialen des Hochstifts  Würzburg (wie Anm. 114) 132 Anm. 434.  116) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXVII, Nr. XV (1149): Gnanno von Bennedorf stiftet  pro remedio anime sue omniumque parentum suorum super altare beati Dionysti in Banzo  ... — Ebd. XXXVIIIf., Nr. XXIII (ca. 1159): Poppo von Leiterbach stiftet ... pro  remedio anime sue patris et fratris omniumque parentum suorum. Zu den Bennendorfer  bzw. Leiterbachern siehe Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 102) 69, 189.  117) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1229): ... ea videlicet ratione ut in an-  niversario sui obitus die fratribus wuberior caritas impendatur. — Ebd. LXXVII,  Nr. XXXXIX (1232).  118) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CIIIf., Nr. LXXI (1288): ... pro remedio animarum  nostrarum et omnium parentum nostrorum ... — Ebd. CXIVf., Nr. LXXXII (1297 Dez.  17): ... pro salute anime mee ...  119) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 827 (1303).  120) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 41.  121) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 42.  122) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 260 f.DTO
remedio0 anıme SUÜUEC patrıs fratrıs OoMNIUMUE parentum z den Bennendortfer
bzw. Leiterbachern siehe Volınt, del Obermain (wıe Anm 102) 69, 189

117 OQesterreicher (wıe Anm f/ Nr. MK (1229) vıdelicet ratıone uUt IN UN-
N1IVErSAF1O SU1 obhıtus dıe fratrıbus uberior carıtas impendatur. Ebd LXXVIIL,
Nr e ©C (1232)

118) OQesterreicher (wie Anm. 111 ff Nr XEHelmut Flachenecker  164  kannte, jedoch aus unmittelbarer Klosternähe stammende bambergische Mini-  sterialen.!!° Für die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts fehlen weitere Hinwei-  se, erst flankierend zu den meranischen Stiftungen treten die Ratzenberger,  ferner ein Udo von Coburg 1229 bzw. ein Boppo von Lazen 1232 auf.!!” Nach  der letzten Verfügung Ottos II. von Andechs-Meranien 1242 sind über vier  Jahrzehnte lang keine Hinweise mehr greifbar. Erst 1288 stiftet ein Wolfram  von Rotenhan - zusammen mit seiner Frau —- und 1297 erstmals ein Bürger,  der Lichtenfelser Heinrich gen. Gestinghusin.!!® Die Rotenhan wie auch die  mehrfach erwähnten Ratzenberger sowie die Schott hatten auch Beziehungen  zu Langheim. Während die Rotenhans Jahrtagsstiftungen an Langheim ver-  machten,'!? hatten die Schotts weder eine Grablege noch ein Gebetsgedenken  120  bei den Zisterziensern, lediglich Schenkungen kamen dem Kloster zugute.  Die Ratzenberger, die nach Rupprecht „nicht gerade zur Elite des Adels in  Oberfranken zu rechnen“ sind,!?! besaßen damit Jahrtagsstiftungen in beiden  Klöstern. Daß sie sich Banz als Grablege aussuchten, mag aufgrund ihres  minderen Ansehens auch eine Aussage über die Hierarchie der benachbarten  Monasterien sein. Obwohl beide Klöster von niederadeligen bzw. ministeriali-  schen Familien aus der Region für die Ausübung ihrer Memoria herangezo-  gen wurden, zeigt die jeweilige Dichte der Verbindungen doch auch an, daß  Langheim spätestens ab dem ausgehenden 12. Jahrhundert ein höheres Presti-  ge bei den benachbarten Adeligen besaß. Unschwer dürfte dabei ein Grund in  der andechs-meranischen Grablege zu erkennen sein.  Vogteirechte zwischen Bamberg und Würzburg  Beide Klöster hatten nach 1248 keinen in den Urkunden greifbaren Vogt  mehr. Während noch ältere Forschungen wie Placidus Sprenger damit die Ei-  genständigkeit von Banz bis 1536 andauern lassen,!?? also bis zu dem Jahr, als  Würzburger Bischofs in Geiersberg belegt: Reimann, Ministerialen des Hochstifts  Würzburg (wie Anm. 114) 132 Anm. 434.  116) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXVII, Nr. XV (1149): Gnanno von Bennedorf stiftet  pro remedio anime sue omniumque parentum suorum super altare beati Dionysti in Banzo  ... — Ebd. XXXVIIIf., Nr. XXIII (ca. 1159): Poppo von Leiterbach stiftet ... pro  remedio anime sue patris et fratris omniumque parentum suorum. Zu den Bennendorfer  bzw. Leiterbachern siehe Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 102) 69, 189.  117) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1229): ... ea videlicet ratione ut in an-  niversario sui obitus die fratribus wuberior caritas impendatur. — Ebd. LXXVII,  Nr. XXXXIX (1232).  118) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CIIIf., Nr. LXXI (1288): ... pro remedio animarum  nostrarum et omnium parentum nostrorum ... — Ebd. CXIVf., Nr. LXXXII (1297 Dez.  17): ... pro salute anime mee ...  119) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 827 (1303).  120) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 41.  121) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 42.  122) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 260 f.PTO remed1o0 anımarum
nNOosStrarum et OMNIUM parentum nNOostrorumHelmut Flachenecker  164  kannte, jedoch aus unmittelbarer Klosternähe stammende bambergische Mini-  sterialen.!!° Für die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts fehlen weitere Hinwei-  se, erst flankierend zu den meranischen Stiftungen treten die Ratzenberger,  ferner ein Udo von Coburg 1229 bzw. ein Boppo von Lazen 1232 auf.!!” Nach  der letzten Verfügung Ottos II. von Andechs-Meranien 1242 sind über vier  Jahrzehnte lang keine Hinweise mehr greifbar. Erst 1288 stiftet ein Wolfram  von Rotenhan - zusammen mit seiner Frau —- und 1297 erstmals ein Bürger,  der Lichtenfelser Heinrich gen. Gestinghusin.!!® Die Rotenhan wie auch die  mehrfach erwähnten Ratzenberger sowie die Schott hatten auch Beziehungen  zu Langheim. Während die Rotenhans Jahrtagsstiftungen an Langheim ver-  machten,'!? hatten die Schotts weder eine Grablege noch ein Gebetsgedenken  120  bei den Zisterziensern, lediglich Schenkungen kamen dem Kloster zugute.  Die Ratzenberger, die nach Rupprecht „nicht gerade zur Elite des Adels in  Oberfranken zu rechnen“ sind,!?! besaßen damit Jahrtagsstiftungen in beiden  Klöstern. Daß sie sich Banz als Grablege aussuchten, mag aufgrund ihres  minderen Ansehens auch eine Aussage über die Hierarchie der benachbarten  Monasterien sein. Obwohl beide Klöster von niederadeligen bzw. ministeriali-  schen Familien aus der Region für die Ausübung ihrer Memoria herangezo-  gen wurden, zeigt die jeweilige Dichte der Verbindungen doch auch an, daß  Langheim spätestens ab dem ausgehenden 12. Jahrhundert ein höheres Presti-  ge bei den benachbarten Adeligen besaß. Unschwer dürfte dabei ein Grund in  der andechs-meranischen Grablege zu erkennen sein.  Vogteirechte zwischen Bamberg und Würzburg  Beide Klöster hatten nach 1248 keinen in den Urkunden greifbaren Vogt  mehr. Während noch ältere Forschungen wie Placidus Sprenger damit die Ei-  genständigkeit von Banz bis 1536 andauern lassen,!?? also bis zu dem Jahr, als  Würzburger Bischofs in Geiersberg belegt: Reimann, Ministerialen des Hochstifts  Würzburg (wie Anm. 114) 132 Anm. 434.  116) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXVII, Nr. XV (1149): Gnanno von Bennedorf stiftet  pro remedio anime sue omniumque parentum suorum super altare beati Dionysti in Banzo  ... — Ebd. XXXVIIIf., Nr. XXIII (ca. 1159): Poppo von Leiterbach stiftet ... pro  remedio anime sue patris et fratris omniumque parentum suorum. Zu den Bennendorfer  bzw. Leiterbachern siehe Voit, Adel am Obermain (wie Anm. 102) 69, 189.  117) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1229): ... ea videlicet ratione ut in an-  niversario sui obitus die fratribus wuberior caritas impendatur. — Ebd. LXXVII,  Nr. XXXXIX (1232).  118) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CIIIf., Nr. LXXI (1288): ... pro remedio animarum  nostrarum et omnium parentum nostrorum ... — Ebd. CXIVf., Nr. LXXXII (1297 Dez.  17): ... pro salute anime mee ...  119) Looshorn, Bamberg II (wie Anm. 76) 827 (1303).  120) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 41.  121) Rupprecht, Langheim und Adel (wie Anm. 102) 42.  122) Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 260 f.Ebd XIV tS Nr OX Dez
17) PTO salute anıme MEee

119) Looshorn, Bamberg {{ (wıe Anm 76) 82 / (1303)
1:20) Rupprecht, Langheim Uun:! del (wie Anm 102) 41
I2 Kupprecht, Langheim und del (wie Anm. 102)
122) >Sprenger, Geschichte (wie Anm. 87) 26()
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der Kurfürst VO  - Sachsen sSeINE Ansprüche auf das Kloster geltend machte,
mu{fs ohl VO  a elner bambergischen Schutzvogtel dUSSCSHANSECH werden. Im
Falle Langheims ist die Frage nach der Vogtel ebenfalls schwierig beant-
worten Es spricht ein1ges dafur; die Grafen VO  an rlamünde als eifrige Stifter
In dieser Funktion sehen, doch könnte dies auch die zweıte oroße Stifter-
amiılie, die Graten VO  a Truhendingen, SCWESCH eın Bereıts 1180 mulfifste der
Orlamünder Giraf einen Kompromi{fs mıt dem Konvent finden, da se1ine
Amtsleute Klostergüter widerrechtlich sich angee1ignet hätten.!2 Über e1IN-
hunderte spater, 1294, der rlamünder dem Kloster Schutz bel E1-
111e Waldbesitz L und 1300 kam Mißhelligkeiten gscCch behaupteter
oder tatsachlicher Güterschädigungen.'““ Die Orlamünder hatten damıiıt 1ın Je®
dem Fall Vogteirechte ber iıne Reihe VO  a Klostergütern un: WarTr ohl
schon eılt dem Jahrhundert!

Dem Kloster gelang überdies 1254, VO Würzburger Bischof die Befre1-
ung sSeINer Leute AVAQ dortigen bischöflichen Niedergericht erlangen. Die
Blutgerichtsbarkeit verblıe jedoch uneingeschränkt beim Würzburger. '“ Die-

Bestimmungen betrafen insbesondere den Besitzkomplex Tambach
Mıt dem Schutzprivileg KOnig Rudaolfs beginnt für angheim ine ange

Reihe königlicher Privilegien, deren Auswirkungen jedoch schwer be-
schreiben S1INd. Auf der einen Seite förderten S1e ohl Langheims treben
nach Eigenständigkeit, auf der anderen Seite ahm der Druck der Bamberger
Bischöfe Maniftest wurde 1es beim 1378 beobachtenden königlichen
Kurswechsel, als Karl Bischof Lamprecht VO  z Brunn mıt dem Schutz
Langheims beauftragte. Irotz der fortgesetzten Versuche des Konvents, neben
dem KOönigsschutz die niedere wWI1e teilweise auch die höhere Gerichtsbarkeit

erlangen, wurde angheim zunehmend In das Hochstiftsterritorium e1In-
gepaßt. *“° Der Iraum der „reichsten Abte!i des Obermaingebiets“,*/ reichs-
unmittelbar werden, konnte nicht realisiert werden.

Die entsprechenden Entwicklungen 1ın anz edurien och ein1ger FOTr-
schungen. Offensichtlich hat sich das Kloster AI nicht bzw. nıiıcht miıt durch-
schlagenden Erfolg den On1g gewandt Banz blieb wW1e alle vier ambergji-

123) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) (1180); Looshorn, Bamberg (wie Anm
76) 527

124) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) 105 Juniı 13):; Looshorn, Bamberg I1
(wie Anm. 76) 825 (1300)

125) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm. 48) 81 Dez 19) Bertholdus de1 gratia erbD1i-
polensis ePISCOPUS mandamus advocatıs, sScCultet1s et Centgrafiis nostrı1s, UT homiıines abbatıs

CONVENFUS monaster11 IN Langheim ad nullum IUd1ICLUM compellant vel adstringere AF-
X  CN 151 solum ad illud, quod HNAtura Nothnunft, furti, homicıdı vel vulnerum fluen-
FHUum SUDETE vldeatur.

126) Dıippold GI Die fränkischen /1ısterzen un! ihr Verhältnis den Landesherren (In
Tal un! Einsamkeit. 7925 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die /isterzienser 1mM alten Bay-
ern IL Kolloquium, hg. K} Wollenberg, Fürstenfeldbruck 1990, 1—-120, hier

127) 50 Bachmann, Landstände (wie Anm 84) 61
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schen Benediktinerklöster (Michelsberg, Michelfeld, Theres) der bischöflichen
Vogteigewalt unterstellt, iıne Entwicklung einer Reichsabte!i ist nıicht
beobachten.!25

Das Engagement der Bamberger WI1e Würzburger Bischöfe ist 1 VO  S

Banz zeıitlich unterschiedlich. Nach der zwelıten Gründungsphase VON anz.
zunächst die Bamberger Bischöfe, die dem Kloster halfen Bischof

Eberhard bestätigte 1162 ine Grenztestlegung, se1in Nachfolger (Jtto I8 1st ah
den 1180er Jahren mMehriac 1m Urkundenbestand nachweisbar. Er bekräftigte
eınen Gütertausch des Klosters mıiıt einem selner Lehensleute (1180); tellte E1-

nahezu zerstorte un für das Kloster wichtige Urkunde 1EeU AaUus (1182) un:
tauschte ndlich selbst Güter mıiıt dem Abt (1195).!?

Offtfensichtlich suchte 111a ın Banz, dem Druck der andechs-meranischen
Herzöge WI1Ie Bischöfe mıt eiıner verstärkten Zuwendung nach ürzburg
egegnen. 50 War der Würzburger Bischof Hermann, der zwischen 12726
un! 1241 mMenNnriacCc be1 Besitzübertragungen, Jahrtagsstiftungen un: chlich-
tungen finden ist. Immer wlieder sprach geraubtes Gut dem Kloster SA
sCch die Begehrlichkeiten des Adels /ABE  150 Er WarTr auch, der dem Banzer Abt
1241 das Recht verlieh, die Mıtra un:! die Inful während des Gottesdienstes

1372tragen.'” Ferner inkorporierte 12472 dem Kloster die Pfarrei Mupperg.
Am Ende des Jahrhunderts werden 1' Diözesanbischöfe mıiıt ın die

Rechtsgeschäfte miıt einbezogen, etwa 1296, als der Würzburger EPISCOPUS
anegol VO Neuenburg (1287-1303) seINE Zustimmung einem Besitz-
erkauf die /isterzienserinnen W4 ©3}  z Sonneftfeld gab, die bekanntlich eben-

selner 10zese gehörten. Allerdings stand ın anz lediglich eın Proku-
rator der Spitze, als diese Veräußerung getatigt wurde. Die auch VO

Langheimer Abt bezeugte Vereinbarung galt LLUT dann, WEl auch der L1EeEU
133wählende Abt nachträglich zustimmen wurde.

Der Bamberger Bischof Arnold VO  > Solms (1286—-1296) entschied 1292
gunsten VOon Banz, als iıne nachträglich angezweitelte adelige Stiftung wl1le-

128) Bachmann, Landstände (wie Anm. 84)
129) OQesterreicher (wie Anm. XXXXIV f., Nr XXVIMN (1180); XXÄKKV-XXXKXVITL,

Nr. ELE (1182); L-LIIL, Nr. © €| (1195)
130) Oesterreicher (wıe Anm. LE Nr. AA 1229 EXHIT:;

Nr. 5 Nr. XX (1230): GD f/ Nr. HN: CI
16); X-L. NrT. AXXACHT f5 NrT. Febr. 14); P ee E:
Nr. I5 (230): AAA Nr. D (ca Nr. KAAE (1241); LAXAXIX, Nr.
LNMH (Ikt 16)

131) Qesterreicher (wie Anm. LAÄXAXIX, Nr Va (Ikt166  Helmut Flachenecker  schen Benediktinerklöster (Michelsberg, Michelfeld, Theres) der bischöflichen  Vogteigewalt unterstellt, eine Entwicklung zu einer Reichsabtei ist nicht zu  beobachten.!?®  Das Engagement der Bamberger wie Würzburger Bischöfe ist im Falle von  Banz zeitlich unterschiedlich. Nach der zweiten Gründungsphase von Banz  waren es zunächst die Bamberger Bischöfe, die dem Kloster halfen. Bischof  Eberhard bestätigte 1162 eine Grenzfestlegung, sein Nachfolger Otto II. ist ab  den 1180er Jahren mehrfach im Urkundenbestand nachweisbar. Er bekräftigte  einen Gütertausch des Klosters mit einem seiner Lehensleute (1180), stellte ei-  ne nahezu zerstörte und für das Kloster wichtige Urkunde neu aus (1182) und  tauschte endlich selbst Güter mit dem Abt (1195).!??  Offensichtlich suchte man in Banz, dem Druck der andechs-meranischen  Herzöge wie Bischöfe mit einer verstärkten Zuwendung nach Würzburg zu  begegnen. So war es der Würzburger Bischof Hermann, der zwischen 1225  und 1241 mehrfach bei Besitzübertragungen, Jahrtagsstiftungen und Schlich-  tungen zu finden ist. Immer wieder sprach er geraubtes Gut dem Kloster ge-  gen die Begehrlichkeiten des Adels zu.!® Er war es auch, der dem Banzer Abt  1241 das Recht verlieh, die Mitra und die Inful während des Gottesdienstes zu  132  tragen.!9! Ferner inkorporierte er 1242 dem Kloster die Pfarrei Mupperg.  Am Ende des 13. Jahrhunderts werden beide Diözesanbischöfe mit in die  Rechtsgeschäfte mit einbezogen, etwa 1296, als der Würzburger Episcopus  Manegold von Neuenburg (1287-1303) seine Zustimmung zu einem Besitz-  verkauf an die Zisterzienserinnen von Sonnefeld gab, die bekanntlich eben-  falls zu seiner Diözese gehörten. Allerdings stand in Banz lediglich ein Proku-  rator an der Spitze, als diese Veräußerung getätigt wurde. Die auch vom  Langheimer Abt bezeugte Vereinbarung galt nur dann, wenn auch der neu zu  133  wählende Abt nachträglich zustimmen würde.  Der Bamberger Bischof Arnold von Solms (1286-1296) entschied 1292 zu-  gunsten von Banz, als er eine nachträglich angezweifelte adelige Stiftung wie-  128) Bachmann, Landstände (wie Anm. 84) 55.  129) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXXIVf., Nr. XXVIII (1180); XXXXV-XXXXVII,  Nr. XXIX (1182); L-LII, Nr. XXXI (1195).  130) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1225, 1229, 1234); LXIIf.,  Nr. XXXIX (1227, 1234); LXVII f., Nr. XXXXII (1230); LXIX f., Nr. XXXXIV (1231 Okt.  16); LXX-LXXII, Nr. XXXXV (1231, 1233); LXXVIIf., Nr. L (1233 Febr. 14); LXXXf.,  Nr. LI (1234); LXXXII, Nr. LII (ca. 1234); LXXXVIIL, Nr. LVI (1241); LXXXIX, Nr.  LVII (1241 Okt. 16).  131) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXIX, Nr. LVII (1241 Okt. 1241): ... ipsi gratiam fe-  cimus concedentes sibi suwisque succesoribus ut infulis possint divina officia celebrare et uti  eisdem vna cum Birretis secundum quod eorum dignitas postulat et requirit.  132) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXXf., Nr. LVIII (1242 April 09): ... vt Otto, abbas  eiusdem monasterii et sui successores, parrochiam in Muckeburg, cuius ius patronatus in  Bancze pertinet, pro refectione fratrum, cum vacauerit, ad vsus proprios teneant er reser-  vent.  133) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CX f., Nr. LXXVIII (1296 Juni 02).1DS1 gratiam fe-
CIMUS concedentes sıbı SUISQUE SUCCESOTIbUS UT infulis yossint d1ivina officıa celebrare et ut1
eısdem üNd Bırretis secundum quod dignitas postulat requirtit.

132) Oesterreicher (wie Anm. f Nr prı 09)166  Helmut Flachenecker  schen Benediktinerklöster (Michelsberg, Michelfeld, Theres) der bischöflichen  Vogteigewalt unterstellt, eine Entwicklung zu einer Reichsabtei ist nicht zu  beobachten.!?®  Das Engagement der Bamberger wie Würzburger Bischöfe ist im Falle von  Banz zeitlich unterschiedlich. Nach der zweiten Gründungsphase von Banz  waren es zunächst die Bamberger Bischöfe, die dem Kloster halfen. Bischof  Eberhard bestätigte 1162 eine Grenzfestlegung, sein Nachfolger Otto II. ist ab  den 1180er Jahren mehrfach im Urkundenbestand nachweisbar. Er bekräftigte  einen Gütertausch des Klosters mit einem seiner Lehensleute (1180), stellte ei-  ne nahezu zerstörte und für das Kloster wichtige Urkunde neu aus (1182) und  tauschte endlich selbst Güter mit dem Abt (1195).!??  Offensichtlich suchte man in Banz, dem Druck der andechs-meranischen  Herzöge wie Bischöfe mit einer verstärkten Zuwendung nach Würzburg zu  begegnen. So war es der Würzburger Bischof Hermann, der zwischen 1225  und 1241 mehrfach bei Besitzübertragungen, Jahrtagsstiftungen und Schlich-  tungen zu finden ist. Immer wieder sprach er geraubtes Gut dem Kloster ge-  gen die Begehrlichkeiten des Adels zu.!® Er war es auch, der dem Banzer Abt  1241 das Recht verlieh, die Mitra und die Inful während des Gottesdienstes zu  132  tragen.!9! Ferner inkorporierte er 1242 dem Kloster die Pfarrei Mupperg.  Am Ende des 13. Jahrhunderts werden beide Diözesanbischöfe mit in die  Rechtsgeschäfte mit einbezogen, etwa 1296, als der Würzburger Episcopus  Manegold von Neuenburg (1287-1303) seine Zustimmung zu einem Besitz-  verkauf an die Zisterzienserinnen von Sonnefeld gab, die bekanntlich eben-  falls zu seiner Diözese gehörten. Allerdings stand in Banz lediglich ein Proku-  rator an der Spitze, als diese Veräußerung getätigt wurde. Die auch vom  Langheimer Abt bezeugte Vereinbarung galt nur dann, wenn auch der neu zu  133  wählende Abt nachträglich zustimmen würde.  Der Bamberger Bischof Arnold von Solms (1286-1296) entschied 1292 zu-  gunsten von Banz, als er eine nachträglich angezweifelte adelige Stiftung wie-  128) Bachmann, Landstände (wie Anm. 84) 55.  129) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXXXIVf., Nr. XXVIII (1180); XXXXV-XXXXVII,  Nr. XXIX (1182); L-LII, Nr. XXXI (1195).  130) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXf., Nr. XXXVII (1225, 1229, 1234); LXIIf.,  Nr. XXXIX (1227, 1234); LXVII f., Nr. XXXXII (1230); LXIX f., Nr. XXXXIV (1231 Okt.  16); LXX-LXXII, Nr. XXXXV (1231, 1233); LXXVIIf., Nr. L (1233 Febr. 14); LXXXf.,  Nr. LI (1234); LXXXII, Nr. LII (ca. 1234); LXXXVIIL, Nr. LVI (1241); LXXXIX, Nr.  LVII (1241 Okt. 16).  131) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXIX, Nr. LVII (1241 Okt. 1241): ... ipsi gratiam fe-  cimus concedentes sibi suwisque succesoribus ut infulis possint divina officia celebrare et uti  eisdem vna cum Birretis secundum quod eorum dignitas postulat et requirit.  132) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXXf., Nr. LVIII (1242 April 09): ... vt Otto, abbas  eiusdem monasterii et sui successores, parrochiam in Muckeburg, cuius ius patronatus in  Bancze pertinet, pro refectione fratrum, cum vacauerit, ad vsus proprios teneant er reser-  vent.  133) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CX f., Nr. LXXVIII (1296 Juni 02).Utto, abbas
e1iusdem monaster11 ef SUl1 v}  p parrochiam In Muckeburg, CU1IUS IUS patronatus IN
Bancze pertinet, DTO refectione fratrum, CUM vacauerıt, ad propr10s enean T -
ent

133) Qesterreicher (wıe Anm. ff Nr. XN Juni 02)
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der das Kloster zurück vab. Bel einem Streit miıt Friedrich VO  a Ratzen-
berg also mıt jener Familie, die anz als UOrt ihrer MemorI1a ausgewählt hatte

Klosterguter ın Schne!li verhandelte 1288 das Gericht des Bamberger
Domkapitels.

Konventisches Leben

Langheim hatte durch sSeINeEe Zzeıtwelse ellung als andechs-meranisches
Hauskloster auch auf der spirituellen Ebene egenüber anz eınen Vorsprung
erreichen können. Diese „relig1öse Vermögensbildung”“ (Franz Machilek) au-
(serte sich 1mM Aufbau eINeEeSs umfangreichen Heiltumsschatzes: Mauritiusreli-
quıien gehörten ebenso dazu WI1e solche des hl Nikolaus, ferner solche VO hl
(Jtto uUun: VO  e den Aposteln Andreas, (8) Matthäus, Thomas ESs ist
nicht ın jedem Falle der Erwerb IL  u datieren, doch welsen ein1ge e1INn-
deutig ın die andechsisch-meranische L.e1t_135

Vergleichbares ist aus Banz bisher nıiıcht bekannt. Bel Gebetsverbrüderun-
gCch 1st für das Jahrhundert vorerst LLUT jene mı1t dem thürıngischen Saal-
feld VO  a 12A0 bekannt; bel diesem Akt scheint die Inıtıatıve VO Banz BE-
SANSCH ein.!>© Der Konvent scheint 1mM Hoch- un:! Spätmittelalter der all-
gemeınen monastischen Entwicklung folgen. Das hiefs konkret die Tren-
HNUuNng NC}  B A Dt= un! Kapitelsgut, das Vorhandensein VO  - Eigenbesitz bel e1N-
zeiInen Konventualen, die Entwicklung elıner adeligen Versorgungsanstalt
mıt relatıv geringen Konventsstärken. Als Zeugen elıner Urkunde treten

Begınn des 13 Jahrhunderts Abt, Prior un:! vier hıs fünf Konventuale
mentlich auf 137 Allerdings SINd bei eINer ersten ichtung die Hınwelse auf
adelige Mönche für das un T} Jahrhundert nicht alale 1150) ITAat eın
Gunlous AaUSs der Familie der (Giraten VOoNn Plassenberg eın Dabe!l kam 72058

Übertragung SEINES Besitzes das Kloster SOWI1E elInNner Seelheilstiftung für
sich; SEINE Eltern und SEINE Schuldner.!°& Sieben Jahre spater, 1157 o1bt E1-
1E  zD Hınwels auf den bischöflichen Ministerialen Helmbold VO  z Heldungın,
wobel sSe1IN Vater erneut Se1IN rbe dem Kloster übergab.‘”” Der dritte Hinwels

134) Qesterreicher (wie Anm. VII fI Nr. (1292)
135) Machilek, Langheim (wıe Anm. 38) TL
136) Qesterreicher (wıe Anm. LAXXAXIL Nr LE Dez 13)Klöster als Objekte für den Aufbau einer bischöflichen Landesherrschaft  167  der an das Kloster zurück gab.!* Bei einem Streit mit Friedrich von Ratzen-  berg — also mit jener Familie, die Banz als Ort ihrer Memoria ausgewählt hatte  — um Klostergüter in Schnei verhandelte 1288 das Gericht des Bamberger  Domkapitels.  Konventisches Leben  Langheim hatte durch seine zeitweise Stellung als andechs-meranisches  Hauskloster auch auf der spirituellen Ebene gegenüber Banz einen Vorsprung  erreichen können. Diese „religiöse Vermögensbildung“ (Franz Machilek) äu-  ßerte sich im Aufbau eines umfangreichen Heiltumsschatzes: Mauritiusreli-  quien gehörten ebenso dazu wie solche des hl. Nikolaus, ferner solche vom hl.  Otto und von den Aposteln Andreas, Jakob, Matthäus, Thomas u.a. Es ist  nicht in jedem Falle der Erwerb genau zu datieren, doch weisen einige ein-  deutig in die andechsisch-meranische Zei  t_135  Vergleichbares ist aus Banz bisher nicht bekannt. Bei Gebetsverbrüderun-  gen ist für das 13. Jahrhundert vorerst nur jene mit dem thüringischen Saal-  feld von 1242 bekannt; bei diesem Akt scheint die Initiative von Banz ausge-  gangen zu sein.'®° Der Konvent scheint im Hoch- und Spätmittelalter der all-  gemeinen monastischen Entwicklung zu folgen. Das hieß konkret die Tren-  nung von Abt- und Kapitelsgut, das Vorhandensein von Eigenbesitz bei ein-  zelnen Konventualen, die Entwicklung zu einer adeligen Versorgungsanstalt  mit relativ geringen Konventsstärken. Als Zeugen einer Urkunde treten zu  Beginn des 13. Jahrhunderts Abt, Prior und vier bis fünf Konventuale na-  mentlich auf.!” Allerdings sind bei einer ersten Sichtung die Hinweise auf  adelige Mönche für das 12. und frühe 13. Jahrhundert nicht hoch: 1150 trat ein  Gunlous aus der Familie der Grafen von Plassenberg ein. Dabei kam es zur  Übertragung seines Besitzes an das Kloster sowie zu einer Seelheilstiftung für  sich, seine Eltern und seine Schuldner.!® Sieben Jahre später, 1157, gibt es ei-  nen Hinweis auf den bischöflichen Ministerialen Helmbold von Heldungin,  wobei sein Vater erneut sein Erbe dem Kloster übergab.!* Der dritte Hinweis  134) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) CVII£f., Nr. LXXVI (1292).  135) Machilek, Langheim (wie Anm. 38) 172.  136) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LXXXXII, Nr. LIX (1242 Dez. 13): ... significamus quod  venerabilis dominus abbas Otto ecclesie vestre [d.i. Banz] ad nos [d.i. Saalfeld] veniens  devote postulavit ut vicissitudine fraternitatis uniremur.  137) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) LII, Nr. XXXII (1216, 1234, ex copia 1416): Abt Her-  mann, Prior Wolframus, ferner die Konventualen Themo, Otnandus, Wolframus et  totum Banzense capitulum. — Ebd. LX, Nr. XXXVII (1225): Ekehardus prior, Teinhardus,  Marquardus, Deitricus, Teigeno, Otnandus.  138) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) XXVIIIf., Nr. XVI (ca. 1150). — Ussermann, Episcopa-  tus Wirceburgensis (wie Anm. 110) 316.  139) Oesterreicher 2 (wie Anm. 4) Nr. XXII (1157), XXVI-XXXVIIL — Ussermann, Epis-  copatus Wirceburgensis (wie Anm. 110) 316.SIQ8NIfICAMUS quod

venerabılıs domıiınus abbas +to ecclesie vestre C: 1 Banz| ad NOSs d. i Saalfeld| vVeEnNLENS
devote yostulavit UT CISSIEUdINe fraternitatis UNIFEMUF.

137) OQesterreicher (wie Anm. ELE NrT. 1254, copla Abt Her-
INann, Prior Wolframus, ferner dıie Konventualen emoOo, Otnandus, Wolframus et
otum Banzense capıtulum. Ebd EXS Nr / QVa (1225) Ekehardus prI10r, Teinhardus,
Marquardus, Deıitricus, Teizen0, NANAUS

138) OQesterreicher (wie Anm. XXVIIf Nr XN (ca Ussermann, Ep1ISCOPa-
tuS Wirceburgensis (wie Anm 110) 371

139) (Qesterreicher (wie Anm. Nr. @/ 4Ol (11452) Ussermann, EpI1Ss-
COpatus Wirceburgensis (wıe Anm. 110) 316
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Erı 1233 den bereıits erwähnten (Otto VO  a Katzenberg. krst 1mM Spätmittel-
alter nehmen natürlich auch bedingt 1T die allgemeine Zunahme der
Quellendichte die Hinweilse auf Mönche adeliger Herkunft Lı wobel sich

1400 CNSCIC Verbindungen ZABR ebenfalls adeligen Benediktinerkloster
Burkard/ Würzburg (ab 1464 Säakularkanonikerstift) festmachen lassen.  140 Bız

Personen verbanden monastisches Leben mıiıt adeligen Standesinteressen ın
elINer Art un Weise, die aus heutiger Sicht 1L1UT eın sehr VO  b Kompromissen
gepragtes benediktinisches Leben zuliefs. Der Abt als DIVA lex War £e1 In SE1-
1elt Korrektions- un Visitationsgewalt ber selnen Konvent sehr VO PMoOr,;
dem Vertreter der Mönche, abhängig.  141 Liese verstreuten Befunde mussen
nicht automatisch einen schleichenden, geradezu jahrhundertelangen Vertfall
des Konventslebens bedeuten, zeitliche Differenzierungen ind hier grund-
sätzlich notwendig.

I Iie wohl Begınn des Jahrhunderts dominierende Adelsstruktur
schränkte die Neigung ZABR Anschlufs twa die Melker oder Bursfelder Ke-
form erheblich e1n, denn 1eSs hätte iıne Veränderung der soz1alen /7/usam-
mensetzung des Konvents bedeutet.!*% Aur der anderen Seite erfolgte uch
keine mwandlung ZADE Chorherrenstift WI1e€e etwa bei Burkard ın WUurz-
burg un Ellwangen 1464 oder Komburg 1455

Dagegen scheint In angheim das Konventsleben stärker ausgepragt SCWE-
SE SEeIN. Von den 1n jedem Zisterzienserkloster vorhandenen Konversen ist
wen1g die Rede. !® De1l seliner Anniversarstiftung hebt urggra Friedrich VO:  a

ürnberg 1296 ausdrücklich das klösterliche Leben hervor, das ih: für Lang-
eım einnahm.14* Ahnlich außerte sich bereıts 1267 (raf Ludwig MC}  a (Jettin-
SCH, als iıne Jahrtagsstiftung für sich un selinen verstorbenen Bruder
angheim tätigte.  145 7Z7udem deuten die weniıgen urkundlichen Hınweilse auf
die Herkunfrt der Eintrittswilligen ebenfalls auf den lokalen Niederadel. Papst

140) 1408 wird Eberhard VOINN Schaumberg, bis dato Mönch 1ın St Burkard, VO  > aps
Gregor XIL mıt der Banzer Abteiwuüurde provıdiert (Wendehorst A., Die Benedikti-
nerabtel un! das adelige Säkularkanonikerstift St Burkard 1ın urzburg |Germanıia
Sacra 40], Berlin 2001, 214) Im selben Jahr wird der Banzer Abt Johann 1{1 VO

Waldentels (1398—1408) Abt ın St Burkard ebd 199
141) Pfuhlmann H Spenn, Zwytracht, Gebrechen und Wiıderwillen. /wel Schiedsver-

rage des Bamberger Bischofs Heinrich 11L rofs VO  — Irockau zwıschen Abt un:
Konvent des Kloster Banz VO  - 1488 un 1490 (Geschichte Obermain 16,
987/88,

142) Vergleiche die Auswirkungen der Bursfelder Reform 1mM Rheinland un: die Kamp-
fe der adeligen Mönche dieselbe: Hammer LE.-U., Monastische Reform ZW1-
schen Person und Institution /Zum Wirken des Abtes dam eyer VO  - rofs
St artın ın öln (1454-1499) (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts füur
Geschichte 165 Studien ZUTC Germanıla Sacra 22). Göttingen 2001

143) kın Eberhard de Hutzdorf ist 1284 nebenbe!l rwaähnt Schweitzer, Coplalbuch (wie
Anm 48)

144) Looshorn, Bamberg (wie Anm. 76) 82l
145) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm. 48) (1267); Looshorn, Bamberg I1 (wie

Anm 76) /98
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1KOlaus gestattete 1291 dem Kloster, die Besiıtzungen der Eintrittswilligen
nach deren Fıintritt unı Profefis In den gemeinschaftlichen Klosterbesitz
nehmen. 146 Bereıts e1In Jahr VO die orlamundischen Ministerlalen
ermann VO  a Mompelsreut: un:! Albert VO  aD} Buch 1n angheim eingetreten.
Hermann schenkte mıt Zustimmung selner Frau un: seilner Kinder! Graf
(OItto iıne O  e Albert erhielt VO  D Giraf ermann die orlamündischen Lehen
als Eigenbesitz, den dann 1n das Kloster einbrachte. Ebenso verhielt sich
Giraf Otto, als Hermann VO  > Mengisreuth iıne Sölde schenkte, die dieser bel
selInem 1NIN: den /Aisterzensern übertrug.  147 Auch In angheim scheinen sich
Niederadelige 1mM Konvent befunden haben, da{fs die rage nach der del-
sexklusivıtät zumindest für das Jahrhundert 111e  = geste werden müflte

Es X1Dt WarTrT uch beli den /1sterziensern Hinweilise auf Eigenbesitz, aber
diese Fälle scheinen nıiıcht ın dem Umfange wWwWI1e 1n Banz aufgetreten eın
S1ie würden aber ebenfalls auf Adelige 1m Konvent hinweisen. I IDie strengere
Ausrichtung ege. und consuetudines ist bel einem UOrdenskloster, das ın
eın Visıtations- un: Korrektionssystem eingebunden ist, auch eher al-

ten B Benediktiner bekanntlich keinen Orden bildeten, kein Generalkapitel
un einheitliche Statuten kennen, ist die tellung des Abtes un! sSe1In Verhält-
Nn1ıSs AB Konvent 1ne andere. Das ermöglicht ZADE eınen Freiıraume, 7A8 —

deren aber auch geringere Veränderungsmöglichkeiten VO aufßen.

azZı Gegenstücke?
War Langheim also das bambergische Gegenstück Banz? Diese Frage

wird I1la  a’ eher verneınen dürfen, zumal LLUT ann VO  aD eiInem ‚Gegenstück‘ gC-
sprochen werden könnte, WE der Würzburger Diözesanbischof tatsäc  1C
ın der Gründungs- un: Konsolidierungsphase als Opponent aufgetreten Wa-

DIie Würzburger Urkunde ist aber als Fälschung des Jahrhunderts ent-
arnt, SOMIt X1bt keine gesicherten Hınwelse auf 1Nne aktive Beteiligung der
Nachfolger des Kilian. Wohl 21 Klöster stattdessen VO  a Bischof
Otto als bambergische Eigenklöster konziplert und standen damıt nıicht iın
strikter Konkurrenz.  148 Ihr Emanzipationsprozeis 1ef teilweise hnlıch, teil-
Welse unterschiedlich. Banz wWI1e angheim ollten bei der 1NKS- WI1e rechts-
mainischen Erweıiterung der bambergischen Landesherrschaft ıne gewichtige
Rolle spielen. { Dies verlief besonders 1mM VO  - angheim zeıtwelse
die Erwartungen, als die Herzöge VO  > Andechs-Meranien das Kloster als

146) Looshorn, Bamberg (wie Anm. 76) S12 Juni
147) Schweitzer, Coplalbuch (wie Anm 48) 98 Maı 25) Juniı 23); 15R

Maı 25} Nıicht auszuschliefßen ist, da{fs ermann de Mompelsreuth un:! Herman-
11US de Menigsreuth identisch sind, un bei der Datierung 1299 eın Fehler
1290 vorliegt.

148) 50 uch Dippold, tto un Kloster Langheim (wie Anm 346
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zwelte Hausstiftung ausbauten. Banz blieb dabel, nımmt INa  aD} die eelheil-
stiftungen als Indıkator, 1m Hintergrund.

I IIie VO Gerd 1immermann 1mM NSCHIU: Werner (0ez parallelen bor-
schungen Heilsbronn aufgeworfene Vermutung, aufgrun der „Gleich-
artigkeit der Vorgange”“ bel beiden /ısterzen, sSe1 auch 1n angheim ursprung-
lich „ Benediktiner hirsauischer ()bservanz“ edacht SCWESCIIL, bleibt Hy-
pothese, zumal der Baubefund als Indikator beide hätten iıne „unzıster-
ziensische Kirchenanlage” besessen LLUT schwer befriedigen kann.!” Bischof
(J)tto hat eigentlich 1n beiden Fällen Reformbenediktiner herangezogen, einmal
jene hirsauischer un einmal zisterziensischer Pragung. Fur die Entscheidung
DA Jetzteren, Jungeren un: wohl auch radikaleren borm duürfte vermutlich
eher das vorbildhafte Wirken Ebrachs iıne Rolle gespielt haben, ob S1e „NOLT:
edrungen“ /immermann 3808801 habe, mu{fs dahingestellt leiben
Iies dürtfte auch für die 7zwelte Entscheidung (Jttos für die /1isterzıenser,
nämlich ın Heilsbronn, gegolten haben Allerdings könnten bei der ründung
Langheims bereıts die Andechs-Plassenberger 1mM Hintergrund die Entschei-
dung miıt beeinflufst haben, da diese Familie traditionell CNSC Kontakte die-
SC1I1 Ordensklöstern besa( 150

Der reinen Theorie erscheint widersprüchlich, e1in Zisterzienserkloster
als Mittel der Landesherrschaf: bezeichnen, da iıne vollkommene
Vogtfreiheit für sich beanspruche un damıiıt nicht instrumentalisiert werden
könne. In den berühmten Bestimmungen VO Hırsau 1075 wurde die freie
Vogtwahl verbrieft und damıt eın zumindest theoretischer Weg AUS der (S@-
walt der Stitfterfamilie gewlesen. DIie /1isterzienser verzichteten zunächst voll-
ständig auf Vögte, da S1e keine Grundherrschaft anstrebten. ber gerade das
eisple. angheim ze1gt hier das achsen eiInNer groien klösterlichen rund-
herrschaft [)Damuit WarTr die Vogteifrage über die einzelnen Teile des Besıtzes
w1e ber das Kloster selbst gestellt. Bereıts ın Hırsau War das Wahlrecht nicht
völlig frei, sondern auf die Stifterfamıilie ausgerichtet, da{fs auch hier der
Adelseinflufs nicht ausgeschlossen blieb Schenkungen un Verkäufe, hohe
un: niedere Gerichtsbarkeit verbanden auch die Zisterzienserklöster mı1t der
Welt, der S1e Ja eigentlich entfliehen wollten S0 konnte sich der Adel bzw. die
Bischöfte als Landesherrn letztendlich durchsetzen, indem S1e besonders die
Klostergerichtsbarkeit als Hebel benutzten. Bereıts aps LeO hatte den
suddeutschen eligen den erblichen Vogteibesitz zugestanden, S1e VO  5

der königlichen Seite auf die sSeINe bringen.  151 Somuit blieben die Vogteıen

149) immermann G., Frühes /isterziensertum als „alternatıve“ Lebenshaltung (Ge-
schichte ()bermain 1 J 983/84, 38—52, hier 38) These wiederhaolt Ders., Einfüuh-
rung 1ın die Problematik und Geschichte der /isterzienser ın (O)berfranken Oster-
langheim, WI1IEe Anm 3 / 1/-22, hier I

150) Machilek, Hauskloster (wıe Anm 37)
151 Jakobs, Hirsauer (wıe Anm 24) 20, 163 Hirsch H/ |Iie Klosterimmunität, Weılımar

9153 bes 1 o 47 Allg. Schmuidt H“]r Vogt, Vogtel, 1n LdM (1997), Sp 1T ]
18514



17}Klöster als Ubjekte füur den Autbau elINer bischöflichen Landesherrschaft

ein wichtiges Mittel Z Ausbau der Terrıitorien. amı unterschieden sich
Benediktiner- un!: Zisterzienserklöster iın der alltaäglıchen PraxIis kaum mehr.

Unterschiede SInd be1l der höchst differierenden Attraktivität der Klöster
für den okalen bzw. regionalen Adels festzustellen. IIie üuhrenden Familien
der Kegıon WI1e ihre Ministerilalen un der aus ihnen entstehende Niederadel
en beide Klöster für ihre Jahrtagsstiftungen bedacht, wobe!l angheim -
mindest für das un 05 Jahrhundert eindeutig die Nase VOTIL hat Seine
tellung WarTr nıcht 11UT unter den Andechs-Meraniern herausgehoben, sondern
Setzte sich auch unter den Erben tort anz blieb hier In der 7zwelıten
Reihe

Der Einflufs Würzburgs auf Banz 1e 1 Mittelalter VO  - unterschiedlicher
Intensıtat, WEl I1la  a den Parallelfall Theres mıiıt heranzieht. Durch die geistli-
che Jurisdiktion bedingt hatte der Würzburger Bischof das Recht, die
hte sowochl in Theres WI1e In anz In ihr Amt einzuführen. Dies wurde 1m

152Falle der Thereser hte 1m 15 Jahrhundert häufig hinausgezögert.
Bel den ründungsvorgängen VO  a Banz un: Langheim lassen sich viel-

mehr Gemeinsamkeiten feststellen Gemeinsamkeiten, die besonders ın der
Absicherung der bambergischen Herrschaft Obermain suchen S1ind. I ie
Gefahr, eiınes der Klöster verlieren, stellte sich für die Bischöfe LLUT 1
VO  a Langheim, als die Andechs-Meranıier hier Fufs fassen wollten Damıit
schufen sich die /1sterzienser langfristig eıinen Freiraum, der, unterstutzt
HIT die üuhrenden Adelsfamilien des Obermaingebiets, iıne Durchsetzung
bischöflicher Herrschaftsansprüche schwer machte. Die dee elner völligen
Unabhängigkeit blieb TEeUNC eın Iraum. SC  1els11C. gehörten anz WI1e Lang-
eım neben Michelberg den festen Mitgliedern des Prälatenstandes der
sich 1MmM Jahrhundert organisierenden bambergischen Landstände.! Wıe
sehr angheim bereıits unnn 1200 In den Autfbau eInNnes bambergischen Selbstver-
ständnisses involviert WAal, ze1gt seline Beteiligung be]l der Heiligsprechung
Kunigundes, neben Heinrich die 7zweilıte Diözesanpatronın. Das Kloster VVaL,
neben Heilsbronn un: den Bischöten VO  b ugsburg, Eichstätt un! Würzburg,
ıIn dem Heiligsprechungsprozess aktıv un: dürfte ohl nıiıcht unwesentlich
be]l dem Legendenbi Kunigundes als zwelıter Marıa mitgewirkt en Somit
leisteten die /isterzienser auch auf diesem Feld einen Belitrag AUET Landesherr-
schaft.!>*

152) Bachmann, Landstände (wie Anm. 84)
153) Bachmann, Landstände (wie Anm. 84)
154) uth KL Kaiserıin Kunigunde. Kanontisatıiıon un hochmiuttelalterlicher ult (Würz-

burger Diözesangeschichtsblätter 2001, 409—422, hier 419) Petersohn .]f Die
Litterae aps Innocenz/ FE ZUTr. Heiligsprechung der Kaiserıin Kunigunde (1200)
(Jahrbuch für Fränkische Landesforschung 3 / 19 1—25, hier


